34, Jahrgang. 
2 


— ar" 


Die 


eee 


„Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahm 


Re. 19220. 


Der nationalliberale Parteitag 
in 8 


Ein anderer wichtiger Punkt, welcher in den Ver- 
handlungen von Graudenz im Vordergrunde ſtand, 
iſt die Frage der Wirthſchaftspolitik. Ohne 
Zweifel iſt dieſe von einer ganz beſonderen Be- 
deutung für unſere Oſtmark. Wir glauben 
heute ſelbſt bei einem großen Theil der Land- 
wirthe unſerer Provinz keinem Widerſpruch zu 
begegnen, wenn wir die oft geltend gemachte 
Behauptung wiederholen, daß durch die Wirth 
ihajtspolitik des Fürſten Bismarck der Oſten, 
einſchließlich der Landwirthſchaft, geſchädigt iſt. 
Unſere Landwirthſchaft hat die hohen Induftrie- 
Schutzzölle bezahlen müſſen, aber nur in ge- 


ringerem Maße die Vortheile der Agrar- 
zölle einheimſen können. Je ärmer ein 
Land iſt, um ſo weniger kann es eine 


Schutzzollpolitink nach Bismarck'ſchem Stil ver- 
tragen. Wenn man auf Frankreich und Amerika 
hinweiſt, jo find die Derhältniſſe dieſer Länder 
mit den unfrigen ſchlechterdings nicht zu ver- 
gleichen. Frankreich hat große natürliche Reich- 
thümer, die wir entfernt nicht beſitzen. Amerika 
iſt ein Wirthſchaftsgebiet von fo großem Um- 
fange, daß ein Vergleich hier ebenfalls nicht zu- 
treffend iſt. Gleichwohl haben beide Länder durch 
die Schutzzollpolitik ſchwer gelitten. Was Amerika 
betrifft, ſo ſcheint der Tag nicht fern zu ſein, an 
welchem eine mehr freihändleriſche Richtung zum 
Durchbruch kommt. 0 

Je ärmer ferner ein Land iſt, um ſo weniger 
kann es eine Steuerpolitik vertragen, welche die 
nothwendigen Nahrungsmittel in einer ſo 
enormen Weiſe vertheuert, wie es die Bis- 
marck'ſchen Agrarzölle gethan haben. Für unſere 
ganze Oſtmark iſt die Rückkehr zur früheren 
Delbrück-Camphauſen'ſchen Wirthſchafts- und 
3ollpolitik eine Haupt- und Lebensfrage. Jene 
Männer waren keineswegs radicale Freihändler; 
man könnte ſie faſt mit demſelben Recht 
als gemäßigte Schutzzöllner, wie als ge- 
mäßigie Freihändler bezeichnen. In dieſer Be- 
ziehung kann und darf die geſammte 
liberale Partei ihre alten bewährten Grundſätze 
nimmermehr verleugnen. die gegenwärtigen 


: ſchwierigen wirthſchafklichen Verhältniſſe, in welchen 
wir uns befinden, die bangen Sorgen, mit denen 


n Winter entgegen gehen, jollten 
eit fer Mahnruf für alle Parteien im Often 
ſein, mit ganzer Kraft für eine Aenderung unſerer 
Wirthſchaftspolitiß einzutreten. Erfreulich iſt es, 
daß die nationalliberale Partei, wie der Herr 
Abgeordnete Kobrecht in Graudenz mittheilen 
konnte, einmüthig für die Handelsverträge 
eintreten wird. Von unſern Geſinnungsgenoſſen 
ſtand das von vornherein feſt, ſelbſtverſtändlich 
unter der Vorausſetzung, die, wie wir annehmen, 
auch die Nationalliberalen einmüthig machen, 
daß keine Diſſerenzialzölle eingeführt werden 
ſollen. das wäre der Todesſtoß für unfern 
Verkehr mit dem öſtlichen Nachbar, und 
auf dieſen Verkehr ſind wir im oſten 
nun einmal angewieſen. Mit Recht hat der Herr 
Abgeordnete Kobrecht hervorgehoben, daß das 
Gute der Handelsverträge auch darin beſtehe, 
daß die Zölle feſtgelegt werden und dadurch der 
Intereſſenjagd und der Begehrlichheit ein Riegel 
vorgeſchoben wird. Wir ſind aber der Meinung, 
daß in Bezug auf die Beſteuerung der noth- 
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Eine elektriſche untergrundbahn 
in Berlin. Nachdruck 


verboten.) 

Es ift Aufgabe der Technik, nicht nur Bedürf- 
niſſe zu befriedigen, ſondern auch Bedürfniſſe zu 
ſchafſen; mit den geſteigerten Bedürfniſſen erhöht 
In auch die Cultur. Das treffendſte Beispiel 
ieten die Verkehrsmittel der Großſtädte. Die 
Menge bedient ſich geduldig der althergebrachten, 
ungünſtigen Einrichtungen, und es bedarf ſchon 


ein beſonderes Anwachſen der Bevölkerung, 


wenn das Bedürfniß nach einer beſſeren und 
raſcheren Transpori-Berbindung ſich energiſch 
äußern foll, Die beſtehenden Geſchäfte, Induftrie- 
betriebe, Etabliſſements und ſonſtigen Unter- 
nehmungen ſind eben auf dieſen Mangel 
eingerichtet. Sobald aber eine neue Ver- 
kehrsanlage an den Linien des inten- 
fioften Intereſſes geſchaffen wird, zwiſchen 
den Hauptpunkten einer zwar geringen, aber 
doch entwickelungsfähigen Fandelsbewegung, 
ändern ſich plötzlich die Berhältniffe. Die Diſtanzen 
ſchwinden, es tritt eine Concentration von 
Menſchen und Beziehungen ein, die äußerſt 
fördernd auf einander wirken. Geſchäfte blühen 
auf, Jabriken rüchen ihren Silfsinduftrien 
näher, der Handwerker ſucht ſeinen Kundenkreis 
auch in dem entfernteren Stadttheile, der ihm bis 
dahin fo fremd erſchienen war, wie das dunkelfte 
Afrika. Es tritt eine vermehrte Benützung der 
Inftitute zur Förderung des geſelligen und 
geiftigen Lebens, der Muſeen, Bibliotheken, 
Theater ein — kurzum, fo weit auch das Käuſer⸗ 
meer ſein Weichbild ausdehnen möge, ein Zeder 
fühlt ſich thatſächlich im Mittelpunkt des Ganzen, 
er darf und muß ſich geſchäftlich und geſellſchaft⸗ 
lich neue Bedürfniſſe ſchaffen, denn er kann dieſe 
neuen Bedürfniſſe auch befriedigen. 

Es iſt intereſſant, daß zu Anfang des 17. Jahr- 

underts, unter Jacob J., die engliſche Regierung 
ſich mehrmals Mühe gab, das Anwachſen der 
Hauptſtadt London zu verhindern, weil, fagte fie, 
eine ſo große Menſchenmaſſe ſchwer zu ernähren 
und ſchwer zu regieren ſei. Mit den Hilfsmitteln 
der heutigen Technik iſt eine zehnmal ſo große 
Bevölkerung ebenſo leicht in Ordnung gehalten, 
als tagtäglich mit friſcher Nahrung verſehen. 


© 


wendigen Lebensmittel die augenblicklichen 
traurigen Verhältniſſe, insbeſondere im DOften, 
noch eine über die Handelsverträge hinausgehende 
Forderung ganz von ſelbſt aufdrängen. Wir 
glauben nicht, daß man ſich angeſichts der enorm 
hohen Betreidepreife, welche auch einen großen 
Theil der Landwirthſchaft ſchädigen, bei den Sätzen 
der Handelsverträge wird beruhigen können. 
Hierüber hätten gewiß Diele in der Provinz von 
den Rednern in Braudenz gern etwas gehört. 
Herr Hobreht ſagte: „ausgeſprochen frei- 
händleriſche und ſchutzzöllneriſche Beſtrebungen 
dürfen niemals die Grundlage bilden für eine 
politiſche Parteigeſtaltung, damit würde man 
einen Gegenſatz zwiſchen Nord- und Süd- 
deutſchland herbeiführen.“ Selbſt wenn man die 
Richtigkeit dieſes Satzes zugeben wollte, wird 
man doch anerkennen müſſen, daß es für jede 
liberale Partei eine Grenze geben muß, bis zu 
welcher fie in Bezug auf die Zollpolitik gehen 
darf, und dieſe Grenze iſt früher immer die Be- 
ſteuerung der nothwendigen Lebensmittel geweſen. 
Nicht wir find es, ſondern ein hervor- 
ragender nationalliberaler Abgeordneter 
iſt es geweſen, deſſen Wort in den Neihen 
feiner Partei gerade in Bezug auf mirth- 
ſchaftliche Angelegenheiten viel gilt, der Abg. 


Oechelhäuſer, welcher unumwunden den Saz 


ausgeſprochen und wiederholt vertreten hat, daßz 
„die Beſteuerung nothwendiger Lebensmittel un- 
vereinbar ſei mit einem liberalen Programm.“ 
Dieſe Meinung theilen wir heute noch ebenſo, wie ſie 
1879 noch die Meinung der großen Majorität 
der nationalliberalen Partei war — und damals 
handelte es ſich bekanntlich nur um einen „Ord- 
nungszoll“ von 50 Pfennig. 

Auch die Meinung des Hrn. Kobrecht, daß Nord 
und Süd ſich nach Freihandel und Schuhzoll 
ſcheiden, können wir nicht in dieſer Schärfe als 
zutreffend anerkennen, zumal heute nicht mehr, 


wo in dieſer Frage Vieles anders geworden iſt, 


als es vor fünf Jahren war. Insbeſondere der 
Glaube an die Wunderkraft der agrariſchen Zölle 
iſt nicht nur im Norden und Oſten Deuiſchlands 


im Schwinden begriffen, ſondern auch im Süden. 


Schon bei den vorjährigen Reichstagswahlen hat 
die Volkspartei in Süddeutſchland zehn Sitze 
wiedererobert. Beſonders lehrreich ſind aber die 


ath Leemann, M 


glied des deutſchen Landwirthſchaftsraths, Do 


ſteher des Verbandes landwirthſchaftlicher Credit. 


genoſſenſchaften ꝛc. c. Er wurde noch im vorigen 
Jahre mit großer Majorität zum Reichstage ge- 
wählt. Bei der Berathung der Zollnovelle im 
Jahre 1887 trat Herr Leemann für den Korn- 
zoll von 5 Mk. im Reichstage ein. Er ſprach für 
denſelben im Namen der kleineren und mitt- 
leren ſüddeutſchen Landwirthe. Und was ge- 
ſchieht jetzt? In Folge einer Beförderung muß 
er ſich einer Neuwahl zum Land- und Reichstage 
unterziehen. Die Landtagswahl hat ftaitgefunden 
und Herr Leemann iſt mit großer Majorität dem 
Candidaten der Volkspartei, einem entſchiedenen 
Gegner der Getreidezölle, unterlegen. Er hat 
darauf verzichtet, mit demſelben Gegner bei 
der bevorſtehenden Reichstagsnachwahl zu con- 
curriren und bis jetzt iſt es ſeinen Parteigenoſſen 
noch nicht gelungen, einen anderen Candidaten 
an ſeiner Stelle zu gewinnen. 

Die freiſinnige Partei hält es für ihre Pflicht, 
ET y ³ A ³· wm · W STEHEN 


Eine der belebteſten Straßen Berlins iſt die 
Friedrichſtraße. Sie bildet faſt eine gerade Linie 
von Nord nach Süd. Es iſt merkwürdig, daß 
dieſe zu manchen Tagesſtunden von Fußgängern 
wimmelnde Straße in ihrem beſuchteſten Theil 
eines guten Verkehrsmittels entbehrt. Sie iſt 
durch ein unüberſteigliches 3 in zwei 
Theile geſchnitten, nämlich durch die Via trium- 
phalis „Unter den Linden“, welche ängſtlich von 
jedem plebeiſchen Schienenſtrang und Pferdebahn- 
getrappel freigehalten wird. Nur die ſchwer⸗ 
fälligen, weitgebauchten Omnibuſſe trollen ſich im 
Bärenſchritt über den verbotenen Weg. Freilich 
muß man geſtehen, daß die Friedrichſtraße an 
dieſer Stelle ſehr eng iſt, wie überhaupt die 
Straßen der modernen Großſtädte, fo imponirend 
breit ſie auch angelegt ſein mögen, unter der 
Menſchenfluth zuſammenſchrumpfen. So wird 
man nach und nach gezwungen den Naum über 
oder unter der Erde zu Hilfe zu nehmen: Koch- 
bahnen oder Untergrundbahnen. Es war eine 
ſehr gute Idee der Allgemeinen Elektricitäis- 
Geſellſchaft, eine Untergrundbahn unter dem Zug 
der Friedrichſtraße, vom Wedding nach dem 
Kreuzberg gehend, als erſten Verſuch zu bauen. 
Das Project iſt vor wenigen Tagen dem Magiſtrat 
zur Prüfung, eingereicht. Eine ſolche Bahn iſt 
völlig unabhängig vom Getriebe der Straße, ſie 


ſtört nicht und wird nicht geſtört. Sogar der 


Bau des Tunnels geſchieht in aller Stille, unter- 
irdiſch, ohne daß der Verkehr irgendwie gehemmt 
würde, eine Maulwurfsarbeit. Expropriationen 
ſind nicht nöthig, oder nur in den ſeltenſten 
Fällen, denn fo nahe reichen die Grundmauern 
der Häuſer an den Tunnel nicht heran, der ſich 
in der Mittellinie der Straße hält und 9 Meter, 
alſo etwa zwei Stockwerke tief liegen ſoll. 
Eigentlich werden drei Linien geplant: eine 


Nord-Süd-, eine Oſt-Weſt- und eine Ninglinie, 


welche beiden letzteren aber um je ein Stockwerk 
tiefer liegen, ſo daß ein Zuſammenſtoß der Züge 
unmöglich wird. An den Kreuzungspunkten be- 
nützt der Paſſagier eine Treppe oder einen Fahr- 
u wenn er auf eine andere Linie übergehen 
ili. f 
Der Tunnel iſt ein Zwillingstunnel, er beſteht 
aus zwei parallelen gußeiſernen Röhren von drei 
Meter Durchmeſſer. Das eine Rohr für den 


20. November. 
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jetzigen Vorgänge in dem württembergiſchen Wahl⸗ 

kreiſe Hall-Dehringen. Denfelben vertrat bisher gebenden 1 

der natfonalliberale Regierungst g t- el 
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fort und fort daran zu mahnen, daß die Rüc- 
kehr zur Delbrück'ſchen Wirthſchaftspolitik ein 
dringendes Gebot iſt. Heute insbeſondere, ange- 
ſichts der ganz ungewöhnlich hohen Lebensmittel- 
preiſe, welche die ürmſten Jamilien ſchwer drücken, 
kann fie den Kampf gegen die Vertheuerung 
dieſer nothwendigen Lebensmittel durch hohe 
Zölle nicht einſtellen, und ſie hofft, daß ſie dabei 
von der liberalen Schweſterpartei unterſtützt 
werden wird. Wir haben auch die Koffnung, 
daß die Regierung, ſobald die Handelsverträge 
zum Abſchluß gekommen find? — und das ift 
ſchon in nächſter Zeit zu erwarten —, an ihrem 
bisherigen Standpunkt nicht länger feſthalten wird. 
= nächſten Wochen werden darüber Aufklärung 
ringen. 

Indem wir vorläufig unſere Bemerkungen 
über die Graudenzer Verhandlungen ſchließen, 
können wir nur nochmals dem Wunſche Aus- 
druck geben, daß die Liberalen, wie ſie in 
der Vergangenheit zuſammengeſtanden haben, 
auch in Zukunft zur Löſung liberaler Aufgaben 
zuſammenarbeiten mögen. Das Volk hat kraft 
feiner Derjafjung einen berechtigten Anſpruch 
darauf, einen Einfluß auf den Gang der Geieh- 
gebung und der Regierung auszuüben. Aber nur 
durch die gemeinſame, dauernde, unermüdliche 
Arbeit aller Liberalen wird dieſes Ziel erreicht 
werden. Zu erreichen iſt es! 


Deutſchland. 


* Berlin, 19. November. 
Bofſchafter in London], Graf Latzfeld, hat 
einen Urlaub angetreten. Während ſeiner Ab- 
weſenheit von London fungirt der erſte Secretär 
der kaiſerlichen Botſchaft, Legationsrath Graf 
Metternich, als Geſchäftsträger. a 

„[Geſchenke für den Zaren.] Das Londoner 
Blatt „World“ erfährt, der öſterreichiſche Kaiſer 
habe dem Zaren zu deſſen ſilberner Kochzeit ein 
prachtvolles ſilbernes Tafelgeſchirr, aus drei- 
hundert Stücken beſtehend, zum Geſchenk ge- 
macht. Der deutſche Kaiſer ſandte einen ſilbernen 
Degen, reich mit Zürkifen verziert. — In 
ruſſiſchen Blättern iſt hierüber noch nichts ge- 
meldet worden. 

* [Suprema lex regis voluntas.] Die con- 
ſchreibt über dieſes viel- 

uſene Thema: „Nach uns aus Münden zu- 

1Me ung en hat das reigniß in ma 0 
Kreiſen der ſüddeutſchen denz doch g 
verſtimmend gewirkt. Man behauptet, daß der 
Kaiſer jene Worte nachträglich ſeiner Unterſchrift 
hinzugefügt habe, und zwar in einem Augenblicke, 
in welchem er von neuen Angriffen der Preſſe 
gegen feine affen unterrichtet worden ſei. 
Wenn dieſe Auffaſſung auf Wahrheit beruht, ſo 
hat der Kaiſer unter dem Eindrücke einer augen- 
blichlichen Stimmung die ſchwerwiegenden Worte 
niedergeſchrieben. Wir unſererſeits wollen uns 
an den vergeblichen Verſuchen, dem in das 
Münchener Gedenkbuch vom Kaiſer eingetragenen 

* (Megen Verächtlichmachung von Einrich⸗ 
kungen der katholiſchen Kirche] iſt gegen den 
Paſtor Storch in Magdeburg Anklage erhoben 
worden. Derſelbe hat dort kürzlich einen öffent⸗ 
lichen Vortrag gehalten über feine Reife zum 
„heiligen Nock“ in Trier und dabei ſcharſe Kritik 
an der Ausſtellung dieſes „Heiligtgums“ geübt. 
Die Denunciation ſoll vom Biſchof in Hildesheim 
ausgegangen fein. Paſtor Storch iſt ein hervor- 


[Der haiſerliche 


ragendes Mitglied des evangeliſchen Bundes. 


erden in der Expedition, 


Morgen- gusgabe. 
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Nr. 4, und 


Spruche einen correcten Sinn beizulegen, nicht 
betheiligen. In dem einen Wunſche aber werden 
ſich alle monarchiſch geſinnten Kreiſe des Bater- 
lands begegnen, in dem Wunſche, daß unſer 
Kaiſer ſteis die rechten Worte finden möge, 
Worte, die Zeugniß von derjenigen RNaßhaltung 
abzulegen geeignet ſind, weiche den Starken und 
e eigen iſt und die ihnen ſo wohl 
anſteht.“ 

1. 13 Liebermann v. Sonnenberg! bezeichnet in 
einer der „Polksztg.“ zugeſtellten Berichtigung die An- 
gaben derſelben über den Concurs der Firma 
E. H. Meyer in Hildesheim, ſoweit darin ſeine Perſon 
ar war, als vollſtändige Erfindung. Er habe 
von Meners Vorhandenſein überhaupt erſt jetzt durch 
die Zeitungen erfahren. 

* [Die „Hamburger Nachrichten“], Zürſt Bis- 
marks Organ, bringen abermals einen Leit- 
artikel gegen den Handelsvertrag mit Defter- 
reich. — Wenn die „Kamb. Nachr.“ fortfahren, 
ihr Pulver ſchon jetzt ſo beharrlich zu verſchießen, 
dann wird man wohl nicht mehr viel Neues aus 
den Reden erfahren, die — Fürſt Bismarck im 
Reichstage gegen dieſen Kandelsvertrag halten 
wird, wenn er in das Parlament kommt. 

* [Die Sachſengänger.] der Fortzug der 
Sachſengänger — ſchreibt die „Nagdeb. tg.” — 
hat in den letzten Tagen feinen Höhepunkt 155 
reicht; in den Vormittagsſtunden trifft jetzt täglich 
ein Sonderzug in Magdeburg ein, geſtern einer 
mit 500, heute einer mit 600 Perſonen. Die Ge- 
ſammtzahl der über Magdeburg nach ihrer Hei- 
math Zurückkehrenden wird auf 15 000 geſchätzt. 
Die Zeit der Rückkehr hat ſich in dieſem Jahre 
wegen der verſpäteten Ernte etwas verſchoben. 
Die Leute haben durchweg ein geſundes Aus- 
ſehen, alle find mit Koffern, Aörben, Kiſten und 
Packeten mit vielen Sachen beladen, die ſie ſich 
hier durch ihre Arbeit erworben haben und nun 
mit in die Heimath nehmen. a 

* lunterrichtsſprache in den wendiſchen 


Schulen.] Nach einer Mittheilung der „Serbski 


Nowiny“ wird in der Lauſitz in den wendiſchen 
Schulen die ſorbiſche Unterrichtsſprache wieder 
eingeführt werden, ſoweit dies im Intereſſe eines 
erfolgreichen Unterrichtes erforderlich ſei. Am 
28. Oktober d. J. fand eine allgemeine Eonferenz 
der Lehrer des Bezirkes Koyerswerda ſtatt, in 
welcher der Regierungsſchulrath Frieſe aus 
Liegnitz den Lehrern die betreffende Verfügung 


mittheilie.. Nur der Rechenunterricht ſoll auch in 
Zukunft in 


deutſcher Sprache ertheilt werden. — 
Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

* [Die neue Formation zur Erprobung der 
zweijährigen Dienſtzeit] it jetzt, nach Einrangi- 
rung der Rekruten, beim 4. Garde-Regiment z. 3. 
in Spandau ſowie bei einigen Linienregimentern 
zur Durchführung gelangt. Es beſteht danach das 
1. Bataillon aus Mannſchaften, die im zweiten 
Jahre dienen, und Rekruten; das 2. Bataillon 
aus Mannſchaften, die im dritten Jahre dienen, 
und Rekruten, und das 3. Bataillon aus allen 
drei Categorien. Man iſt in militäriſchen Areifen 
auf das Reſultat des Verſuches ſehr geſpannt. 

* [Aleineres Kaliber für das Infanterie⸗ 
Gewehr.] Gegenüber den vielfachen Meldungen 
ſpeciell öſterreichiſcher Blätter, daß das öſterreichiſche 
Kriegsminiſterium und demnächſt auch die deutſche 
Kriegsverwaltung mit der Abſicht umgehe und 
bereits Vorkehrungen getroffen habe, um auf ein 
kleineres Kaliber für die Infanterie-Gewehre 
überzugehen, kann die „Allg. R.-Correfp.” ver- 
ſichern, daß die Abſicht einer ſolchen Aenderung 


Kin-, das andere für den Rückweg, fo 


daß auch hier ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge ausgeſchloſſen iſt. der Bau ſolcher 
Zu inel iſt eine Gpecialität der Neuzeit. 


Im großartigften Maßſtabe in Amerika ausge- 
führt zum Unterſchreiten von Strömen, beſitzt in 
Europa zur Zeit einzig London ſolche unter- 
irdiſche Röhrenbahnen. Zuerſt wird ein fenk- 
rechter Schacht gegraben, an irgend einer ge- 
eigneten verkehrsfreien Stelle, einem Ausgangs- 
punkt der Bahn. Dieſer Schacht dient zum 
Einfahren der Mannſchaft und zum Fördern der 
gelöſten Erdmaſſen. Durch ihn gelangt man in 
die Tieſe, in welcher der Bau der Linie in 
horizontaler Richtung vor ſich gehen ſoll. Ein 
großer ſtählerner Ring, eiwas größer als das 
Zunnelrohr wird hinabgelaſſen. Er dient zum 
Schutze der Arbeitenden, die in feiner 
Köhlung gegen die Erdmaſſen geſchützt ſind, 
welche von den Seiten oder von der 
Decke herunterſtürzen könnten. Die Erde wird 
mit Faue und Schaufel angegriffen und fobald 
man eine Strecke weit gegraben hat, wird der 
Stahlring um einen halben Meter oder einen 
Meter weiter vorgeſchoben. Diefes Vorſchieben 
geſchieht mittels hydrauliſcher Preſſen, welche auf 
den Ning einen ſtarken Druck nach vorwärts 
auszuüben vermögen. Außerdem beſitzt der Stahl- 
ring, der mit Gußeifen verſtärkt ift, vorne einen 
zugeſchärften Rand, ſo daß er ſich in das Erdreich 
hineinſchneidet und demnach mit einer gewiſſen 
Leichtigkeit weiter gleitet. Hat nun dieſer Ring 
durch ſeine Bewegung einen Raum von etwa 
einem halben Meter hinter ſich gelaſſen, ſo 
werden die gußeiſernen Stücke, welche die Tunnel 
wand bilden ſollen, herbeigebracht, zuſammen⸗ 
gefügt und aneinandergeſchraubt. So wächſt 
hinter dem fortſchreitenden Stahlring das Tunnel- 
rohr langſam an. 

Gewöhnlich wird zur raſcheren Vollendung der 
Bau an beiden Enden zugleich in Angriff ge- 
nommen. Es iſt dann genau zu achten, daß die 
zwei Hälften, die ſich entgegenkommen, nicht von 
der Richtung abweichen, fondern genau in ihrer 
Mittellinie auf einander treffen. Die Vortheile 
eines Eiſentunnels gegenüber einem gemauerten 
Gewölbe find, wie man ſieht, nicht zu unter- 
ſchätzen, neben der größeren Feſtigkeit, den ge- 


ringeren und leichteren Reparaturen die große 
Einfachheit des Baues. 

In jedem der beiden Tunnels liegt ein Schienen 
paar und zwiſchen den Schienen eine Kupfer- 
ſtange. Durch dieſe fließt der elektriſche Strom. 
Die elektriſche Locomotive beſtreicht mittels einer 
Metallbürſte die Kupferſtange, wodurch die Elek- 
tricität durch die Bürfte in die Motoren der Coco- 
motive übergeht. der Strom kehrt durch die 
zwei Fahrſchienen und das Tunnelrohr zur Er- 
zeugerſtation zurück. In der Erzeugerſtation, die 
ſich an einem Ausgangspunkt der Linie befindet, 
wird der Strom mittels Dynamo- und Dampf- 
maſchinen producirt. Für die Elektricität der 
unterirdiſchen Lampen find beſondere Dunamos 
thätig. Dieſe Maſchinen exiſtiren in doppelter Zahl, 
um einem möglichen Erlöſchen der Beleuchtung 
vorzubengen. 

Die Züge, welche 120 Perfonen in drei Wagen 
befördern ſollen, folgen alle drei Minuten hinter 
einander. Durch die Kürze dieſer Pauſe iſt eine 
äußerſt raſche Beförderung bewirkt, auf die es 
ja beim ſtädtiſchen Verkehr hauptſächlich ankommt. 
Die Geſchwindiggeit iſt 25 Kilometer in der Stunde. 
(Ein Eiſenbahn-Eilzug macht gewöhnlich 80 Aito- 
meter.) Die Züge müſſen eine Mindeſtentfernun 
von 300 Meter von einander einhalten, damit 
kein Zuſammenſtoß erfolgen kann. In Paris 
denkt man dies dadurch zu erreichen, daß man 
die Streche entlang farbige Signallampen an- 
bringt, welche vom vorbeifahrenden Zug auto- 
matiſch ins Leuchten verſetzt werden und erſt er- 
löſchen, wenn die Wagen eine gewiſſe Strecke 
zurückgelegt haben. Immer aber muß mindeſtens 
300 Meter hinter dem fahrenden Zuge eine Signal- 
lampe brennen, damit der ſich übereilende nach- 
folgende Zug dadurch zum Falten oder zur 
Mäßigung ſeines Laufes gebracht wird. 

In Berlin wird vermuthlich noch ein anderes 
Syſtem zur Anwendung kommen, bei welchem 
der nachfolgende Zug überhaupt keinen elektri- 
ſchen Strom mehr erhält, wenn er ſich dem erſten 
auf die gefährliche Diſtanz genähert hat. 

Die Länge der Nord-Südlinie beträgt 6¼ Kilo- 
meter. Sie iſt von einer Anzahl unterirdiſcher 
Stationen unterbrochen. die Geſellſchaft wird 
auf freien Plätzen geeignete Pavillons errichten, 
oder aber die unteren Geſchoſſe paſſend gelegener 


für abſehbare Zeit keineswegs vorliegt, Abge- 
ſehen davon, daß ein für ein Kallber unter 
7½ Millimeter brauchbares Pulver noch nicht 
exiſtirt, würden die von einer Berkleinerung des 
Kalibers ſelbſt auf ſechs Millimeter zu erwartenden 
Rortheile fo geringfügig fein, daß die Aufwen- 
dung fo ungeheurer Mittel, wie fie die iimände- 
rung der inzwiſchen completirten Bewaffnung 
ſowohl der öſterreichiſch-ungariſchen wie der 
deutſchen Armee erfordern würde, keineswegs 
als gerechtfertigt erſcheinen könnte. Eine Veſtä⸗ 
tigung des Vorſtehenden liegt auch darin, daß 
Rußland und Spanien — welche ſich erſt in aller- 
neueſter Zeit für ein kleinkalibriges Gewehr ent- 
ag haben — ebenfalls das acht Mitlimeter-, refp. 
„65 Millimeter-Haliber adoptirt haben. Italien 
iſt ſomit mit der Adoptirung des 6¼-Millimeter- 
Kalibers allein geblieben, aber auch dort hat 
man bis jetzt nur wenige hundert Muftergemehre 
gefertigt und nach den mit denſelben vorge- 
nommenen Verſuchen, welche kein befriedigendes 
Reſultat ergeben haben, iſt es auch in Italien 
höchſt fraglich geworden, ob man das Kaliber 
von 6½ Millimetern definitiv beibehalten wird. 
* [Mahnahmen auf dem Gebiete des Volhs⸗ 
ſchul- und Mittelſchuiweſens.] In einer Audienz, 
die der Vorſitzende des „Preußiſchen Vereins für 
Lehrer und Lehrerinnen an den mittleren Schulen 
und höheren Mädchenſchulen“ am 14. d. bei dem 
Dinifterialdirector im Cultusminifterium Dr. Aü- 
geler hatte, äußerte fih Dr. Nügeler, nach der 
„Mittelſchule“, über die für nächſte Zeit geplanten 
Maßnahmen auf dem Gebiete des Volksſchul- 
und Mittelſchulweſens etwa in folgendem Sinne: 
Zunächſt machte er auf einen Miniſterialerlaß auf- 
merkſam, welcher ausſpricht, daß in Bezug auf das 
Gehalt, das Penſions- und Relictenweſen keine Lehr- 
— — der mittleren Schulen ſchlechter wegkommen 
ſolle, als die Cehrperſonen der Volksſchulen. Bezüglich 
der Gehaltsfrage ſcheint dem Miniſterialdirector jetzt 
noch nicht der geeignete Zeitpunkt für eine Petition 
ekommen zu ſein. Lame er die mehrfach vorhandene 
niulänglichkeit und ganz beſonders auch die Ungleich⸗ 
mäßigkeit der Gehälter an den mittleren Schulen an- 
erkenne, fo rathe er doch zum Abwarten; 
denn in der nächſten Seſſion komme das Volksſchul⸗ 
geſetz zur Vorlage, auch werde die Staatsregierung 
die Initiative zur Regelung und Aufbeſſerung der Ge- 
hälter der Seminarlehrer und der techniſchen Lehrer 
an den höheren Schulen ergreifen; und ſomit würde 
ſich dann eine Norm für die Befoldung der Lehr- 
perſonen an den mittleren Schulen, die ſowohl nach 
der Art ihrer Pefähigungen als auch ihrer Thätigkeit 
am beſten mit den an den Seminarien wirkenden 
Lehrkräften zu vergleichen ſind, leicht finden laſſen. 
Durch Migiſterialerlaſſe wären auch für die Aufbeſſerung 
der Gehälter der Lehrperſonen an den mittleren Schulen 
in letzter Zeit maßgebende Beſlimmungen getroffen und 
namentlich auch bezüglich der Rectorengehäiter ftufen- 
mäßige Gehaltsſteigungen vorgeſchrieben worden. Zum 
mindeften wolle der Verein mit Einfendung feiner 
Petition fo lange warten, bis aus den Verhandlungen 
der Unterrichtscommiſſion über die Beſoldungen der 
erſchiedenen Lehrerkategorien beſtimmte Refultate 
hervorgehen. Von einer Commiſſion zur Berathung 
über das mittlere Schulweſen verſpricht ſich der 
Miniſterialdirector nicht viel und theilt mit, daß ein 
Entwurf zur geſetzlichen Regelung des mittleren Schul- 
weſens vom Miniſterium fertig geſtellt fei. 
*IStöcher und die Kaſernirung der 
Proſtitution.] Unlängſt wurde gemeldet, ein 
vielgenannter Berliner Geiſtlicher habe ſich für die 
Kaſernirung der Proſtitution ausgeſprochen. Es 
wurde dies mehrfach auf Herrn Stöcker ge- 
deutet. Jetzt wird aber der „Saale-Zig.“ aus 
Berlin geſchriel 
predigers Stöcker ſuchen eine eift 0 
gegen die von der Regierung geplante Kaſerntrun 
der Dirnen in Scene zu ſetzen. Wie verlautet, 


wird dieſelbe im Parlamente heftig bekämpft 


werden, und zwar nicht nur durch den genannten 
Geiſtlichen, ſondern auch durch Mitglieder anderer 
Fractionen, welche von ihr unheilvolle Nück⸗ 
wirkungen auf die öffentliche Moral befürchten zu 
ſollen glauben.“ f 

* Aus Stettin ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ 
unter dem 17. November: Die hieſigen Schrift- 
ſetzer haben eingeſehen, daß ihr Ausftand aus- 
ſichtslos iſt. In der größten hieſigen Druckerei 
(Sraßmann) haben ſich die ausſtändiſchen Setzer 
wieder zu den alten Bedingungen angemeldet 
und werden morgen wieder die Arbeit auf- 
nehmen. die Unverheiratheien wurden nicht 
wieder angenommen, da ihre Stellen inzwiſchen 
anderweitig beſetzt ſind. die Setzer in den 
übrigen Druckereien dürften in den nächſten 
Tagen ſolgen, ein großer Theil wird arbeitslos 
bleiben, da in letzier Zeit der Zuzug aus der 
Provinz ſehr ſtark war. 

Hannover, 18. Nov. Zu dem heutigen Diner 
bei dem Kaiſer im königlichen Schloſſe waren 
etwa vierzig Einladungen an die Generalikät, die 
Commandeure der hier garniſonirenden Re- 


Häuſer miethen, aus welchen man zu den Bahn- 
perrons gelangen kann. Eine Treppe oder ein 
Fahrſtuhl führt in die Tiefe. die Londoner mit 
ihrem praktiſchen Sinn haben durch die Einfach- 
heit ihrer Einrichtung ſich die Ausgabe von Jahr- 
harten, ſowie eine Anzahl überflüffiger Beamten 
zu erſparen gewußt. Jeder Paſſagier wirft feine 
Münze in einen Automaten, tritt darauf durch 
das Drehkreuz, welches ſich ſelbſt öffnet und 
mittels eines Uhrmerks die Beſucher zählt, in den 
Jahrſtuhl, der ihn hinunter befördert. Auch in 
Berlin wäre dieſes Verfahren ſehr gut anwend- 
bar, um ſo mehr, da hier der Eintrittspreis von 
zehn Pfennigen für die ganze Strecke erhoben wird. 

In Betreff der Ventilation befindet man ſich 
bei den elektriſchen Bahnen in einer ſehr günſtigen 
Lage. Vor allem macht die völlige Abmefenheit 
von Rauch und Staub bereits die Hälfte der 
Lüftungsarbeit überflüſſig. Sodann aber wirken 
in den Röhrentunnein die durchbrauſenden Züge 
wie die Kolben einer Luftpumpe; ſie ſaugen die 
Luft hinter ſich an, und vorne ſtoßen ſie ſie fort 
und ſchaffen o die nöthige Ventilation. 

Der Reiſende ſitzt in ſeinem fenſterloſen Waggon 
wie der Brief der pneumatiſchen oder Rohrpoft 
in feiner Schachtel und ſchießt jo durch das unter- 
irdiſche Nohr dahin. 

Die Fahrzeuge, deren durchgehender Mittelgang 
einige Bewegung geſtattet, ſind natürlich innen 
mit Glühlampen beleuchtet. Da die Kraftanwen- 
dung der Maſchine beim Abfahren am meiſten in 
Anſpruch genommen wird, während das An- 
halten ein angeſtrengtes Bremſen erfordert, ſo 
werden die Thellſtrechen an der Abfahrtitelle mit 
einer leichten Neigung, an der Antzunftſtelle mit 
Aner leichten Steigung verſehen. Dadurch hilft 
beim Abfahren das Gewicht des Zuges ein wenig 
ait; während bei der Ankunft das Emporſteigen 
einen Theil der lebendigen Kraft, mit welcher die 
Wagen ankommen, verzehrt. 

Ueber die vermuthlichen Kosten der Berliner 
Bahn liegen noch keine An zaben vor. Die Lon- 
doner Untergrundbahn, welche ganz ähnlich ift 


eben: „die Anhänger des Hof- 
ene, 
9 


tretenen Dobrudja eine ſolche 


gimenter und die Spitzen der Civilbehörden er⸗ 
gangen. Abends wohnte der Kaiſer im könig⸗ 
lichen Theater der Vorſtellung von Wildenbruchs 
„Menonit“ bei. Don dem Publikum wurden 
Sr. Majeſtät erneut enthuſtaſtiſche Kundgebungen 
dargebracht. 


* Aus Schwerin ſchreibt der Correſpondent 
eines ſüdſchwediſchen Blattes Folgendes: 

„Allmählich rückt das ſchickſalsſchwere Jahr 1903 
immer näher, wo die Stadt Wismar nach einem 
völlig geſetzlichen Document vom Jahre 1803 an 
Schweden zurückfallen ſoll, ſofern die Schweden die 
Summe bezahlen, gegen welche die Stadt einſt ver- 
pfändet worden, 5625000 Mk. ſammt Zins und 
Zinſeszins, wodurch die Summe am Verfalltage auf 
108 Mill. Mark ſteigt. das iſt gewiß ein ſchönes 
Kapital, aber die Stadt Wismar iſt auch etwas werth, 
wie deſſen Bürger am beſten wiſſen. Wie gern auch 
der einzelne Wismarer den Anſpruch beſonders an dieſe 
Stadt wegleugnen möchte, ſo erkennen die Behörden doch 
officiell Schwedens Eigenthumsrecht an. Ein faſtkomiſches 
Beiſpiel hierfür verdient Erwähnung. Ende 1887 
kaufte das Zollamt von der Stadt ein Terrain im 
Preiſe von 1687 Mk. 50 Pf. zur Errichtung eines 
Amtsgebäudes beim Kafen. Im Contract über dieſen 
Kauf bedang ſich das Zollamt ausdrücklich aus, daß 
die genannte Summe, 1687 Mk. 50 Pf. zurückgezahlt 
würde, im Falle Schweden 1903 wieder in den Befit 
Wismars träte. Werden nun 1903 die Schweden mi 
den 1903 Millionen Mark kommen und ihr Pfand 
zurückfordern? das iſt eine Frage, die immer 
brennender wird. Und zu allem Unglück bleibt 
Schwedens Recht auch für den Fall beſtehen, da 
Geld nicht zur ausgeſetzten Zeit bezahlt werden ſollte. 
Schweden muß dann bloß weitere 100 Jahre, oder bis 
2003 warten, hat dann aber 2077 und eine halbe 
Million zu zahlen.“ 

* Aus Cüheck, 18. November, meldet das 
„D. -B. Herold“: Die ſtrikenden Buhprucer 
wurden heute gegen die arbeitenden thätlich; es 
find mehrfache Verhaftungen vorgenommen. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 18. Nov. Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Dermählungsfeier find der König und die 
Königin von Sachſen mit der Prinzeſſin Mathilde 
und den Prinzen Georg, Friedrich Auguſt, Johann 
Georg, Max und Albert heute Abend 8 Uhr auf 
dem Nordweſtbahnhofe eingetroffen und vom 
Kaiſer und ſämmtlichen in Wien anweſenden 
Erzherzögen daſelbſt empfangen worden. (W. T.) 
Wien, 18. Noobr. Wie die „Preſſe“ meldet, 
hat die rumäniſche Regierung bei der öfter- 
reichiſchen Waffenfabrih 100 000 Nepetirgewehre 
beſtellt und einen weiteren Kuftrag in gleicher 
Höhe in Ausſicht geſtellt. Auch ſeitens der 
italieniſchen Regierung gelte eine Beſtellung als 
unmittelbar bevorſtehend. (W. T.) 
Prag, 18. Novbr. Die deutſche Section des 
Landesculturraths hat ſich heute gleichfalls 
conftituirt, die Wahl der Beamten erfolgte ein- 
ſümmig. Zum Präfidenten der Section wurde 
der Präſident des deutſchen landwirihſchaftlichen 
Centralverbandes, Gutsbeſitzer Pfeifer, gewählt, 
welcher in einer Anſprache den Wunſch des 
Kaiſers auf Durchführung des Ausgleichs beider 
Nationalitäten hervorhob und ein begeiſtert auf- 
genommenes Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Die Section beſchloß einſtimmig die Abſendung 
eines Zelegramms an den Minifterpräfidenten 
Grafen Taaſſe mit der Bitte, dem Kaiſer die 
Fuldigung der Derfammlung zu unterbreiten. 
Norwegen und Schweden. 
PC. Stockholm Novbr. Die 


benswandel fü 
nach einem öffentlichen Behenntniß dieſer That 
ſache in der Kirche aus dem Amt ſchied, dürft 


e 
auch für den Voörgeſetzten des Genannten, den 
Biſchof Feuch, unangenehme Folgen nach ſich 
ziehen. Es ſoll nämlich erwieſen fein, daß dieſer 
Kirchenfürſt ſchon vor einiger Zeit von dem 
ſkandalöſen Treiben Oftedals genntniß erlangt 
habe, jedoch beſtrebt geweſen ſei, die Angelegen- 
heit mit Kückſicht auf die Moderaten-Partei, zu 
deren rührigſten Mitgliedern der Paſtor zählte, 
zu vertuſchen, um die Ausſichten der erwähnten 
Partei bei den kürzlich erfolgten Storthingwahlen 
vor einer Verſchlimmerung zu bewahren. Die 
öffentlihe Meinung in Norwegen verlangt eine 
rückſichtsloſe Unterſuchung der peinlichen Ange- 
legenheit nach allen Richtungen, 
Rumänien. 
AC. Kuſtendji-Dobrudja, 16. Novbr. Der Corre- 
ſpondent des „Standard“ depeſchirt: „Kriegs- 


gerüchte haben unter den Muhamedanern der 


nach dem letzten Kriege an Rumänien abge- 
anik hervor- 
gerufen, daß fie das Land zu Tauſenden ver- 
laſſen. Im Laufe der letzten zwei Monate hat 


der Strom der Auswanderung einen ganz außer- 


und ebenfalls aus zwei Tunnelröhren von an- 
nähernd derſelben Größe beſteht, hat 2¾ Mill. 
Mark pro Kilometer gekoſtet. Die geplante 


Pariſer Bahn, welche in einem einzigen großen. 


Rohre von 5,6 Meier Durchmeſſer beide Schienen- 
ſtränge, ſowohl für die hin- als zurückkehrenden 


Züge, aufnehmen ſoll, wird auf 4½ Mill. Mark 


geſchätzt. Die für Newyork projectirte endlich 
muß wohl in beſonders großen Dimenfionen und 
unter koſtſpieligeren Derhältniſſen conſtruirt 
werden, denn fie ſoll 7½ Mill. Mark pro Kilo- 
meter erfordern. 

Daß die Zahl der Paſſagiere und Fahrten mit 
der billigeren und beſſeren Fahrgelegenheit ganz 
unverhältnißmäßig zunimmt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Um nur ein Beiſpiel anzuführen: Während in 
London im Jahre 1864 im Durchſchnitt nur 18 
Fahrten jährlich auf jeden Einwohner kamen, 
kommen im Jahre 1884 durchſchnittlich 77 Fahrten. 
Die Bevölkerung hat in zwanzig Jahren nur um 
36 Procent zugenommen, das Fahrbedürfniß da- 
gegen um 330 Procent. Für Berlin ſtehen mir 
leider nur wenig Daten zur Verfügung. Es ſei 
einzig erwähnt, daß die Stadtbahn allein, welche 
Berlin durchquert, 23 Millionen Perſonen jähr- 
lich befördert. 

Außer dieſem Projecte liegen dem Berliner 
Magiſtrate noch eine Anzahl anderer vor, theils 
Kochbahnen, theils Untergrundbahnen. Ich habe 
gerade dieſes von einer bekannten Geſellſchaft 
vertretene Project herausgegriffen, weil es am 
beften eine Bahn verſinnlicht, welche dem Zug 
der belebteſten Straße folgt, ohne von dieſer den 
mindeſten Raum oder Licht zu beanſpruchen, ja 
ohne überhaupt ſichtbar zu ſein: ein Kexen⸗ 
kunſtſtück der modernen 2 er Für Berlin 
aber wäre es zu wünſchen, daß mindeſtens eines 
dieſer Projecte bald zur Ausführung gelangt. 
Denn wie in dem Organismus des einzelnen 
Menſchen Bewegung und Säſteumlauf Bedingung 
der Entwickelung und des Gedeihens iſt, ſo auch 
in dem Organismus einer Stadt. L. S. 


das 


ordentlichen Umfang angenommen, und namentlich 
ſind es Tartaren, welche ſich flüchten, darunter 
zahlreiche Familien, die bereits an dem Auszug 
aus der Krim nach dem Krieg von 1856 Theil 
genommen haben. Jeder von hier nach Aonftan- 
tinopel abgehende Dampfer hat Hunderte von 
Auswanderern an Bord. In Konſtantinopel 
weiſt die Kuswanderungs-Commiſſion, deren Vor- 
ſitzender BJuſſuf Riza Paſcha iſt, ihnen ihren end- 
giltigen Wohnſitz an. Auch in der bulgariſchen 
Dobrudja verlaſſen große Schaaren Muhamedaner 
das Land. Sowohl die rumäniſche wie die bul- 
gariſche Regierung legen der Bewegung alle 
erdenklichen Hinderniſſe in den Weg, da die 
tartariſche Bevölkerung ein außerordentlich ruhiges 
und fleißiges Element darſtellt, deſſen Verluſt 
ernſtlich empfunden werden würde.“ 


Von der Marine. 
Kiel, 17. November. Als das Uebungs- 
geſchwoder am Sonnabend, von Norwegen kom- 
mend, im Großen Belt vor Anker ging, ereignete 
ſich der Unfall, daß dem Panzerſchiffe „Deulſch⸗ 
fand‘ die Ankerkette zerriß; das Schiff traf 
deshalb, wie bereits erwähnt, mit Verſpätung 
in Kiel ein. der Geſchwader-Aviſo „Pfeil“ ift 
heute nach dem Großen Belt gegangen, um den 
Anker zu bergen, was indeß ſchwierig ſein 
dürfte, weil derſelbe auf 25 Faden Tiefe liegt. 
Die „Deutſchland“ ging heute nach der Flens- 
burger Zöhrde, um Torpedoſchießübungen abzu- 
halten; wie es heißt, geht das Schiff demnächſt 
ins Dock. Wie wir hören, wird das uebungs⸗ 
eſchwader, wenn es demnächſt ſeine Kreuz- 
ahrten wieder aufnimmt, zunächſt nach Karls 
krona gehen. ö 
* Während in den letzten Wintern ſtets nu 
zwei Geſchwader, das ſtändig für den Holitiſchen 
Dienſt auf den auswärtigen Stationen zur Zer- 
fügung ſtehende Kreuzergeſchwader und das für 
die Wintermonate beſonders zuſammengeſtellte 
Uebungsgeſchwader, im Dienſt waren, tritt in 
dieſem Winter zum erjlen Mal als drittes Ge- 
ſchwader das Manövergeſchwader auf. Daſſelbe 
beſteht, unter Befehl des Biceadmirals Deinhardt, 
aus den drei Panzerſchiffen „Baden“ (Flaggſchiff 
des Admirals), „Baiern“ und „Oldenburg“. Die 
beiden erfigenannten Panzer ſowie der Stab des 
Geſchwaders ſind in Kiel ſtationirt, „Oldenburg“ 
dagegen in Wilhelmshaven. Die Formirung dieſes 
dritten Geſchwaders bezweckt eine ſchnellere und 
gründlichere Ausbildung der für den Dienft auf 
auswärtigen Schiffen beſtimmten Mannſchaften 
als bisher. Die Schiffe dieſes Geſchwaders halten 
getrennt nach einem vom Geſchwaderchef ent- 
worfenen Plan Uebungen wie im Geſchwader- 
verbande ab. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 19. Nov. Der Reichstag trat heute in 
die zweite Leſung des Krankenkaſſengeſetzes 
ein und beſchäftigte ſich lediglich mit § 1, der 
ſchlieſlich in der Commiſſionsfaſſung gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen angenommen wurde. 


die weitere Berathung wurde auf morgen 


werb 1 4 


erbe gegen Lohn oder Gehalt 

Perſonen unterliegen, ferner das im Ge- 
ſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichts voll- 
jieher beſchäftigte Perſonal. die Commiſſion ſchlägt 


vor, darüber hinaus auch das Geſchäftsperſonal der 


Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſiche⸗ 
rungsanſtalten dem Verſicherungszwange zu unter- 
werfen. 5 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) beantragt, die beabſichtigte 
Ausdehnung des Zwanges auf Handlungsgehilfen ab- 
zulehnen; das freie Kaſſenweſen des Kandlungsgehilfen⸗ 
ſtandes ſtehe in höchſter Blüthe; die Durchführung 
des Zwanges würde nicht bloß dieſes Kaſſenweſen, 
ſondern auch das Gefühl der Selbſtändigkeit vernichten, 
ohne das der moderne Kaufmann den Anforderungen 
der heutigen Zeit überhaupt nicht genügen könne. 

Staatsſecretär v. Bötticher verweiſt auf die aus der 
Milte des Kandelsſtandes hervorgetretene lebhafte 
Agitation für Ausdehnung des Kaſſenzwanges; die 
Kandlungsgehilſen ſeien der öffentlichen Zürforge 
allerdings bedürftig, wie das ſchon das Invaliditäts- 


und Altersverſicherungsgeſeh, desgleichen auch das 


Krankenverſicherungsgeſetz durch facultative Zu- 
laſſung der Derfiherung anerkannt habe. Für 
Einführung des Zwanges hätten die gandlungsgehilfen 
ſelbſt ihre Stimme erhoben. Die beſtehenden Organi- 
ſationen würden nicht im geringſten dadurch geſchädigt 
werden. Es ſtehe nichts im Wege, dem Geſetze auch 
durch Beitritt zu dieſen freien Kaſſen zu genügen, vor- 
ausgeſetzt, daß fie das Mindeſtmaß der Leiſtungen 
der Iwangshaffen nach dem Geſetz erreichen. 

Abg. v. Strombeck (Centr.) befürwortet im Intereſſe 
der Beſeitigung jedes Zweifels eine ganz genaue 
Speclaliſtrung aller unter das Gefetz fallenden Betriebe, 
deren Perſonal der Verſicherungspflicht unterworfen 
ſein ſoll. 

Abg. Bruhns (Soc.) tritt für den von focialdemo- 
kratiſcher Seite geſtellten Antrag ein, den Zwang auf 
alle gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten Perſonen 
auszudehnen, demnach ſowohl die in der Hausinduſtrie 


Beſchäſtigten als auch sämmtliche Familienangehörige 


eines Gewerbetreibenden, die in ſeinem Geſchäfte thätig 
find, ferner das geſammte Geſinde unter das Geſetz 
zu ſtellen. 

Abg. Ebertn (freiſ.) erklärt ſich gegen die von dem 
Abg. Strombeck vorgeſchlagene Specialiſirung, die 
nutzlos ſei und die Auslegung des Geſetzes nur er- 
ſchwere. Er empfiehlt ebenfalls Befeitigung des Ver- 
ſicherungszwanges für die Kandlungsgehilfen. Schon 
jetzt kann der Zwang durch Ortsſtatut vorgeſchrieben 
werden, und es liegt kein Bedürfniß vor, hier zu 
ſchabloniſiren und die freie Selbſtbeſtimmung zu be- 
ſchränken. ö 

Abg. Möller (nat.-lib.) tritt für den Kaſſenzwang 
ein und fragt an, wie viel Communen von dem 8 22 
Gebrauch gemacht und durch Ortsſtatut Krankenkaſſen 
für die Kandlungsgehilfen eingeführt haben. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Nur wenige, darunter 
J. B. Breslau und Leipzig, haben dies gethan. 

Abg. Max Kirſch (freiſ.) ſpricht ſich gegen den Ver- 
ſicherungszwang für Kandlungsgehilfen aus. Auf 
dieſem Wege gelange man zum Antrag Auer und 
weiter zur Ausdehnung des Zwanges auf alle deutſchen 
Staatsbürger, denn daß auch Millionäre unter- 


fallen. 


ſtützungsbedürſtig werden können, habe man in den 
letzten Tagen geſehen. (Heiterkeit). 

Abg. Spahn (Centr.) befürwortet den Berficherungs- 
zwang. 

Abg. Schrader (freiſ.) tritt für Beibehaltung des 
jetzigen Zuſtandes ein, da jeder neue Schritt auf dem 
Wege der Zwangsverſicherung neue Conſequenzen in 
gleicher Richtung nach ſich ziehe und das Staatsweſen 
den Zielen der Socialdemokratie nähere. Die Noth 
der Kandlungsgehilfen werde durch Zwangshaſſen nicht 
aufgehoben, man ſollte vielmehr das Selbſtvertrauen 
dieſer Leute ſtärken. 

Abg. Ginger (Soc.): Auch wir werden für die freien 
Kilfskaſſen eintreten und ihre Nechte zu erweitern 
uchen, wo ſich uns Gelegenheit dazu bietet, da wir 
aber principiell die Keranziehung ſämmtlicher Arbeiter 
iu dem Derſicherungszwange anftreben, fo ſtehen wir 
im Gegenſatze zu dem freifinnigen Antrage. 

Abg. Hartmann (conf.) iſt für Ablehnung der frei- 
ſinnigen Anträge. Der Zwang ſei nothwendig. 

Abg. Alexander Meyer (freif.) legt Derwahrung 
dagegen ein, daß ſeine Partei in der Freiheit der 
Berufsvereine eine Panacee gegen alle ſocialen Uebel er- 
blicke; ſie glaubt überhaupt an keine Panacee. Immer 
werde die Menſchheit — und zu ihrem Glück — Uebel 
iu bekämpfen haben. Ein langſamer kleiner Fort 
ſchritt ſei möglich, aber keine Hilfe mit einem Schlage. 
Der Präſident unterbricht den Redner, worauf biefer 
mit dem Citat aus Taſſo entgegnet: „Leicht gehorcht 
ſich's einem edlen Kerrn, der überzeugt, indem er uns 
gebietet.“ (Leiterkeit.) Die Zwangsfürſorge vermehre 
die ſchädliche Indolenz und würde dem Stande der 
Kandlungsgehilfen zum Nachtheil gereichen, der durch 
viele Einrichtungen beweiſe, daß in ihm noch Einſicht, 
Selbſtvertrauen und Energie lebe. 


Berlin, 19. Nov. der „Reichsanzeiger“ bringt 
folgende Veröffentlichung: Lieutenant Langheld 
meldet vom 19. Juli: Ein Mann aus Karagwe 
iſt in Bukoba eingetroffen, welcher meldete, Emin 
fei bis Uſongoro im Norden des Albert⸗ 
Edward-Nuanza vorgedrungen, habe ſich dort 
mit feinen früheren Leuten aus der gequatorial- 
provinz vereinigt und ſiegreiche Gefechte be⸗ 
ſtanden. Er und Stuhlmann befänden ſich wohl. 
— Ob dieſe Meldungen glaubwürdig ſind, ſpricht 
Langheld nicht aus. Directe Nachrichten Emins 
ſind nicht an die Küſte gelangt. 

Der „RNeichsanzeiger“ publicirt ferner einen 
Bericht des Premierlieutenants Langheld aus 
Bukoba vom 22. Auguſt, worin die Ent- 
wickelung der Station Bukoba (am Weſtufer 
des Victoriaſees) günſtig geſchildert und bemerkt 
wird, von den Elfenbeinſchätzen Emins feien 
Langheld nur die in Maſſausca conſiscirten be- 
kannt, welche im November 1890 an die Küſte 
geſandt ſeien. Außerdem habe ihm Emin in 
Bukoba circa 1000 Pfund gegeben, welche mit 
Stokes zur Küſte geſandt worden ſeien. Langheld 
ſelbſt ſammelte 1200 Pfund für die Regierung. 
Kauptmann Freiherr v. Gravenreuth iſt bei 
der Erſt des 8 tes a im füdlichen 


Berlin, 19. Novbr. Bei der 3 Ser gg 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185. Kal. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinne von 60000 Mk. auf Nr. 19 807. 
55 von 15000 MA. auf Nr. 23 089 


5 Gervinne von 10000 Mk. auf Nr. 57 381 
1 58. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 58455 


. 153 407. =; 

Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11175 
21964 28 639 34426 53 795 65 667 In 338 80 043 
81771 84322 87159 117231 118589 118 605 
125493 130097 136 350 152568 157 610 166 137 
169 314 176 543 178 898 183 118 189 095, 

28 Gewinne von 1500 Mn. auf Nr. 10858 
21084 25649 33 189 41 375 46 588 51 935 55555 
66 308 66 515 67 254 70 628 73 010 73819 82125 
97117 100003 104266 108 025 112478 116 686 
129 587 129 802 166 268 176 082 178631 178 667 


189 858. 

Maſſaua, 19. November. die „Agenzia 
Stefanie“ meldet: das Militärgericht erklärte 
Cagnaſſi und Livraghi für unſchuldig, ordnete 
ihre Entlaſſung aus der Haft an und verurtheilte 
6 Eingeborene, darunter Kaſſa, zu längeren Frei- 
heitsſtrafen. 


Danzig, 20. November. 


* [Ernte Ergebniß in Weſtpreußen.] Wie 
ſchon mehrfach in den Berichten aus der Provinz 
erwähnt wurde, hat die Hauptverwaltung des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe auf 
Veranlaſſung des Landwirthſchaftsminiſters durch 
die einzelnen landwirthſchaftlichen Vereine Er- 
mittelungen über das definitive Ergebniß der 
Ernte des Jahres 1891 anſtellen laſſen und dieſe 
nach Kreiſen in einer Durchſchnitts⸗Tabelle zu- 
ſaminengeſtellt, welche heute durch das Organ des 
Gentralvereins, die „Weſtpr. Candw. Mitth.“, ver ⸗ 
öffentlicht wird. In Kilogramm pro Hectar aus- 
gedrückt, wobei wir die Durchſchnittszahl einer 
Mittelernte ſtets in Parantheſe hinzufügen, 
ergab die Ernte im Reglerungsbezirk Danzig: an 
Winterweizen 1660 (1538), Winterroggen 938 
(1203), Sommergerſte 1595 (1671), Kafer 1335 
(1231). Erbſen 986 (1012), Ackerbohnen 1547 
(1385), Wicken 1133 (1140), Buchweizen 502 
(456), Lupinen 1153 (1072), Kartoſſein 5690 
(9334), Raps und Rübſen 1217 (1071), Kleeheu 
3199 (3079), Wieſenheu 2735 (2576); im Re- 
gierungsbezirk Marienwerder: Winterweizen 
1570 (1307), Winterroggen 898 (1090), Sommer- 
gerſte 1295 (1345), Lafer 1149 (111ch, . 
776 (912), Ackerbohnen 1548 (1047), Wicken 972 


(879), Buchweizen (496), Lupinen 1148 
(1062), Kartoſſeln 6186 (9398), Raps und 
Rübſen 724 (829), Kleeheu 2463 (2503), 


Miejenheu 2370 (2438). — Es wird hervor- 
geh ben, daß betreffs der Kachkfrüchte die 
Hoffnungen und Erwartungen, die an den Ein- 
tritt trochener Witterung in der ſpäteren Ernte- 
zeit ſich knüpften, nicht in Erfüllung gegangen 
find, Die diesjährige Kartoffelernte der Pro- 
vinz Weſtpreußen hat ſich als eine der aller- 
ſchlechteſten der letzten 25 Jahre herausgeſtellt, 
und dies nicht allein der Maſſe, ſondern auch der 


— 


d 


Haltbarkeit des geernteten Productes nach. Die 
weſtpreußiſchen Niederungen ſchließen betreffs der 
Rartoffeleriräge am ſchlechteſten ab. Der Kreis 
Danziger Niederung hat nur ein Drittel der ſonſt 
gewohnten Erträge. Nur wenig größer iſt die 
Kartoffelernte der Kreiſe Marienburg und Elbing. 
Aehnliches gilt vom Kreiſe Danziger Köhe. Die 
meiften anderen Kreiſe haben eine zwei Drittel ⸗ 
Ernte, und es verzeichnen höhere Erträge nur 
die Kreiſe Berent (mit 84 Proc. einer Mittel- 
ernte), Dirſchau (mit 86 Proc.), Noſenberg 
(mit 100 Proc.). Betreffs der Getreideernte 
wird bemerkt, daß die Roggenernte etwa 10 Proc. 
günftiger ausgefallen iſt, als die Juniſchätzung 
annahm. Weizen hat ſelten günſtige Erträge ge- 
geben, welche theilweiſe die Norm bei weitem 
überſteigen. Die Erträge der Sommergerſte ſind 
nicht ganz ſo günſtige, als dieſelben anfänglich 
angenommen wurden, aber immerhin befriedigend 
in den meiſten Kreiſen. Dagegen iſt die Ernte 
des KFafers der Menge und Beſchaffenheit nach 
gut. Die allgemeine Schätzung ergiebt bei Roggen 
Aiwa 80 Proc. feines normalen Erträgniſſes; 
Weizen etwa 20 Proc. höher als den Durch- 
ſchnitt; Sommergerſte annähernd die normalen 
Erträge; Hafer überſteigt eine Mittelernte um 
etwa 5 Proc.; Erbſen geben etwa ½ der ge- 
wohnten Erträge; Wicken überſteigen den durch- 
ſchnitt um etwa 8 Proc.; Lupinen und Buch- 
weizen gewähren eima 5 Proc. mehr als die 
Norm; Kartoffeln im Durchſchnitt der Provinz 
knapp zwei Drittel der normalen Erträge; 
Winter-Raps und Rübfen haben annähernd 
eine Mittelernte, Klee- und Wieſenheu reichlich 
eine Durchſchnittsernte gewährt. 

* [Miesfikaufführungen im Remter des Marien 
burger Schloſſes.] Wie ſ. 3. mitgetheilt worden, 
iſt neuerdings die Benutzung des durch ſeine 
herrliche Akuftik nicht minder wie durch ſeine 
Architektur berühmten Conventsremters imMarien⸗ 
burger Schloſſe für muſtkaliſche Aufführungen 
nicht geſtattet worden. Ueber die Gründe dieſer 
Verſagung giebt jetzt das Protokoll der letzten 
Borftandsfizung des Dereins für Kerſtellung und 
Kusſchmückung der Marienburg folgenden Auf- 

luß: 

8 eines Sitzungsbeſchluſſes vom 2. Juni 
dieſes Jahres war der Herr Regierungs-Präſident in 
Danzig befragt worden, welche Bedenken der Benutzung 
des großen Remters des Schloſſes zu Muſik⸗ 
aufführungen entgegenſtehen, indem zugleich der Bereit- 
willigkeit des Vorſtandes Ausdruck verliehen worden 
iſt, die Koſten kleiner baulicher Veränderungen der 
Thüren u. dergl., durch welche dieſe Bedenken etwa 
behoben werden könnten, auf Vereinsmittel zu über- 
nehmen. Der Herr Regierungs-Präfident hat mittels 
Schreibens vom 16. Auguſt d. J. erwidert, daß der 
Ueberlaſſung des fraglichen Saales zu den bekannter- 
maßen ſtark beſuchten Concerten die für die 
Benutzung öffentlicher Verſammlungsräume er- 
laſſenen Polizeivorſchriften entgegenfländen, 
indem von den beiden vorhandenen Ausgängen nur 
der direct in das Zreie führende Ausgang mit 1,27 Mir. 
lichter Breite in Frage kommen könne und derſelbe 
zur Entleerung des Remters, welcher bei rot. 450 
Quabr.-Meter Grundfläche zur Aufnahme von 900 
Perſonen geeignet ſei, nicht genüge. Bauliche Ber- 
änderungen zur Kerbeiführung der erforderlichen Aus- 
gangsbreite ſeien ohne ſchwere Schädigung der archi⸗ 
tectoniſchen Wirkung des Saalbaues nicht durchführbar. 
Hiernach bleibe nur die Möglichkeit, die Zahl der Be- 
ucher derart zu beſchränken, daß für die geſammte 
Perſonenfahl einſchließlich der Sänger und Mufiker 
die vorhandene Ausgangsbreite von 1,27 Mtr. be- 
ſtimmmungsmäßig genüge; dieſe Zahl ſtelle ſich auf 
tionen. Nothwendig würde es hierneben noch 


nnen aufgehende Thür ausgehoben und durch einen 
proviſoriſchen Windfang mit nach außen aufſchlagender 
zweißtüglicht« Thür erſetzt wird. der Vorſtand be- 
ſchloß, den Petenten von dem Inhalt dieſer Antwort 
Mitthetiung ju machen und denſelben weitere Anträge 
zu überlajjen. 

„I Grundſtücksverkäufe.] In den letzten Tagen 
ſind hier 1 Nan 

2 ziedegaſſe v > . 

„ an den Zrifeur Schabwill für 22 950 
Mark; Brucdgaſſe 10/11 von dem zilchlermeiter 
Rohloff an den Tiſchler Wilke für 34200 Mh.; 
Johannisgaſſe 43 von den Dannenberg'ſchen Minorennen 
an den Kaufmann Oskar Bunzel für 31000 Mk.; 
Kumſtgaſſe 12 von dem Tiſchler Miecznikowski an den 
Eigenthümer A. Leduchowshi für 26 450 Mk. 
. Reuftabt, 19. Novbr. Die jungen Saaten ſtehen 
im Kreiſe durchweg vorzüglich und berechtigen zu den 
beften Hoffnungen; insbeſondere haben ſich die frühen 
Saaten ſehr üppig entwickelt. — die hier im vorigen 
Winter vom Magiſtrat eingerichtete VBolksküche wird 
anfangs nächſten Monats wieder eröffnet werden. 

ph. Dirſchau, 19. November. Geſtern iſt hier ein 


bel der Benukung des Saales die nach 


von ca. 40 Poſtbeamten beſuchten Verſammlung wurde 
ein Poſtbeamten-Verein conſtituirt; zum 7 
wurde Poſtdirectkor Beyer gewählt. — Die Influenza 
tritt in unſerer Stadt vielfach auf und es find wieder 
holt ſchwere Erkrankungsfälle vorgekommen. Heute 
iſt 2 ein geachteter Bürger unſerer Stadt, Gchloffer- 
meifter Schramm, zum Opfer gefallen. 

Elbing, 19. Novbr. (Privattelegramm.) Der 
Staatsanwalt macht bekannt, daßz je 500 Mark 
Belohnung für die Ermittelung der muthmaß⸗ 
lichen Brandſtifter bei den Ziegeleibränden in 
Reimannsfelde und Guccafe ausgeſetzt find. 

8 Inſterburg, 18. Nov. Der Umſtand, daß durch 
den alljährlich auftretenden Rothlauf der Schweine 
namentlich Inftleute und kleine Beſitzer empfindlich ge- 
ſchädigt werden, hat die für Littauen und Maſuren be- 
ſtehende Geclion für Volkswirthſchaft veranlaßt, der 
Frage der Errichtung lokaler Derſicherungsverbände 
für Vieh und Schweine näher zu treten. Der hieſige 
landwirthſchaftliche Kreisverein erkannte in ſeiner 
heutigen Sitzung die dringende Nothmenbigheit folder 
Verbände an, betonte jedoch im übrigen, daß dieſelben 
ſchwerlich gedeihen würden, da das Mißtrauen der 
kleinen Leute gegen alle Verſicherungen ſchwer oder 
gar nicht zu beſeitigen ſei und ſie auch ſelbſt ſehr 
niedrige Beiträge nicht bezahlen würden. Kerr Land- 
ſchaftsrath Maul theilte mit, daß im Kreiſe Zülichau⸗ 
Schwiebus eine Verſicherungskaſſe beſtehe, welche ge- 
fallene Schweine mit 40—45, 35 und 30 Pfennigen pro 

fund vergüte, je nachdem das Geſammtgewicht bis 

0, 100 oder darüber Pfund betragen habe. Die Ver- 

waltung der Kaſſe habe der dortige Kreisausſchuß 
übernommen; pro Schwein und Monat werde ein Ber- 
ſicherungsbeitrag von 25 Pf. in Form von beſonderen 
Verſicherungsmarken entrichtet. Die Derſammlung war 
der Meinung, daß nur zu einer von der Kreisbehörde 
geleiteten Kaſſe die kleinen Leute Vertrauen haben 
würden und eine ſolche ſich wohl lebensfähig erweiſen 
dürfte. Man nahm zuleht den Antrag an, die ganze 
Angelegenheit in einer der nächſten Sitzungen noch 
einmal gründlich zur Sprache zu bringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 2 

* [Der Gatte der Frau Melba.] Aus Brüffel 
wird der „Frankf. Zig.“ berichtet: Der Gatte der 
Madame Melba, Mr. Armftrong-Melba, der jet 
ſeine Frau Arm in Arm mit dem jungen Herzog von 
Orleans vor der ganzen Welt an den Pranger geſtellt 
hat, iſt eine in Brüſſel wohlbekannte ee 
Während nämlich Madame Melba ihre erſten künſtleri⸗ 
chen Triumphe im Te&ätre de la Monnaie feierte, 
ammelte Monſieur Lorbeeren auf dem Gebiete einer 
andern Kunſt: der edlen Kunſt des — Boxens. Wer 
immer ſich in der belgiſchen Hauptſtadt für dieſen 
ſinnigen Sport intereffirte, bereitete dem Gemahle der 
Sängerin einen Empfang, würdig des Rufes, der ihm 
voranging und der beſagte, daß er einer der Champions 
unter den „leichten!“ Borern — es giebt „leichte 
und „ſchwere“ — feines de Vaterlandes 
ſei. Eines Abends gab er in einem kleinen Reſtaurant 
der inneren Stadt von Brüffel feinen Bewunderern 
eine Separatvorſtellung en petit comité. Er focht näm⸗ 
lich mit einem Boxer von Profeſſion, welcher gerade 
in einem Circus gaſtirte, einen Zweikampf aus. Sein 
Gegner war faſt noch einmal ſo groß wie er und be- 
fah, wie die hiſtoriſchen Urkunden dieſes denkwürdigen 
Kampfes beſagen, Muskeln von 56 Centimetern 
im Umfange. Es war ausgemacht worden, 
daß man nicht ſtark juſchlagen und ſich 
nur in aller Freundſchaft einige Püffe ver⸗ 
bab ſolle. Als aber Kerr Melba bemerkt hatte, 
daß der Andere dieſe Bedingung nicht reſpectirte und 
aus Leibeskräften zuhieb, wurde er ärgerlich und 
ſchlug 4 windelweich an den verſchiedenſten Stellen 
feines Körpers, bis am Ende der arme Boper die 
Sache für ſein zartes Nervenſyſtem zu ſtark fand und 
in Ohnmacht ſiel. Nach einſtündigem Begießen mit 
Kübeln eiskalten Brunnenwaſſers und nach Frottirungen, 


enthalten, folglich auch zu den beſten Nahrungsmitteln 
gehören, beſitzen die Hülfenfrüchte bei unſerer gewöhn⸗ 
lichen Zubereitung in der Küche doch nur einen ziemlich 
geringen Werth für die Ernährung. Die unſerem 
Körper fo nothwendigen und in den Hülfenfrüchten ent- 
haltenen Gimeihftoffe werden in der Regel gar nicht 
oder nur in ſehr geringem Grade gelöſt und ſo für die 
Verdauung geſchickt gemacht. Ohne gelöſte Eiweißſtoffe 
iſt aber der Nährwerth der Bohnen u. dergl. nur ſehr 
gering. Kohlenſaures Natron und auch Regenwaſſer, 
in welchem man Külſenfrüchte gern unter Zuſatz des 
erſteren kocht, reichen für die volle Töſung der Eiweiß- 
ſtoffe noch nicht aus. Um aber ein vortreffliches Nah- 
rungsmittel zu erhalten, übergiefe man die Bohnen 
mit kaltem Waſſer und laſſe fie fo in bedechtem Ge- 
fähe 48 Stunden ſtehen; die fo aufgequellten Bohnen 
werden nochmals 24 Stunden feucht ſtehen gelaſſen und 
dann erſt mit Regenwaſſer gekocht. Selbſt bereits drei 
Jahre alte Bohnen wurden bei dieſer Behandlung inner- 
halb dreier Stunden vollkommen weich und gut ver- 
daulich. Derartig zugerichtete Bohnen machen auch nicht 
die geringſte Verdauungsbeſchwerde, haben einen 
guten Geſchmack, indem ein Theil des Stärkemehles 
durch den beginnenden Keimungsprozeß (auch Diaftafe- 
entwickelung) in Dextrin (Stärkegummi) verwandelt 
wird. Gleichzeitig bildet ſich auch Milchſäure, welche 
eine ſchnellere Löfung des Eiweißkörpers bewirkt, wo- 
durch die Einwirkung auf die Blutbereitung raſcher vor 
ſich geht. Auf dieſe Weife behandelt, bekommen die 
alten Bohnen gewiſſermaßen den Charakter der friſchen 
Kerne und ſind auch nur in dieſer Bereitungsweiſe ein 
vortreffliches Nahrungsmittel. 

* Düſſeldorfer Elektricitätswerk.] In den letzten 
Tagen des vorigen Monats wurde das Düffeldorfer 
Glektricitätswerk in Gegenwart der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden förmlich eröffnet, nachdem bereits 
der Betrieb am 1. September begonnen jun und 
tadellos durchgeführt wurde. das Düſſeldorfer Werk 
ift unter den Glektricitätswerhen, welche auf der An- 
wendung der Accumulatoren bafiren. das bedeutendſte 
und hat eine Leiſtungsfähigkeit für 20 000 gleichzeitig 
brennende Lampen mit einer Lichtintenſität von je 16 
Normalkerzen. Die Bedeutung des Accumulators, deſſen 
Verwendung in allen bedeutenderen Gleichſtromanlagen in 
der Frankfurter internationalen elektrotechniſchen Aus- 
ftellung durchgeführt worden iſt (die Wechſelſtrom⸗ 
anlagen geſtatten die Aufſpeicherung der elehtrijchen 
Energie leider nicht), ergiebt ſich aus der Erwägung, 
80 dieſelben die gleiche Stelle vertreten wie die 
Gaſometer der Gaswerke und daß ohne deren An- 
wendung ein Elektricitätswerk einem Gaswerk 
gliche, welches jeder Aufſpeicherungsvorrichtung 
bar von allen den Zwiſchenfällen, denen felbft der 
beſte Betrieb unterworfen bleibt, abhängig wäre. 
Die Centralſtation, auf dem Grundſtück der neuen Gas- 
anſtalt erbaut, iſt in ihrer Architektur den Bauten 
der Gasanſtalt angepaßt. Der nicht ſofort zur Ber- 
wendung kommende Strom wird in 3 beſonderen, in 
verſchiedenen Stabttheilen gelegenen Accumulatoren- 
häuſern aufgeſpeichert, um in den Stunden des 
größten Lichtbedarfes den directen Strom zu ergänzen. 
Nit bewundernswürdiger Genauigkeit hat ohne jede 
Schwankung im Licht, gleichviel ob für die vielen 
Des Lampen des Theaters oder die eines einzelnen 

onſumenten, der Betrieb erfolgen können. — Diefe 
Einrichtungen dürften in anderen Städten bald Nach- 


ahmung finden. 

| Schiffs⸗Nachrichten. 

C. Nemnork, 17. Nov. Der Allan-Dampfer „State 
of California“ iſt im Buttermilk-Kanal in der Nähe 
Newyorks aufgelaufen, 


Standesamt vom 19. November. 
Geburten: Böttchermeiſter Kermann Reinke, T. — 
Arbeiter Franz Friedrich Hennig, T. — Arbeiter 
Friedrich Pinke, G. Schuhmachermeiſter Georg 
Naß, T. — Fabrikarbeiter Gerhard Spenſt, S. — 
Arbeiter Karl Schenk, S. — Maurergeſelle 3 
Koske, S. — ‚Söhneibergeielie 9 Moecks, 
N i rofl, S. — K 


die von vier Mann ununterbrochen ausgeübt wurd l e utſcher Michael 
gelang es erſt, das Opfer der Melbalſchen Borkunf +3 ws . „Kägner, T.,. 

wieder zum Bewußtſein dieſer Welt zu bringen. Kiernach] Aufgebote: Käſehändler Peter David Schönhof und 
müßte man dem Herzog von Orleans als guter Freund J Bertha 5 5 — Zuſchneider Wilhelm 
rathen, daß er ſchleunigſt die von Mr. Armftrong- ] Bezara und Clara Minna Augufte Neumann. — Arb. 


Melba geforderten 500 000 Francs Schadenerſatz zahle 

und dafür Sorge trage, zwiſchen ſich und dem Gemahl 
einer Auserwählten immer ein wohlgemeſſenes Stück 
rdoberfläche als Raum zu laffen, 

* [Ein Prozeß, der nahezu 40 Jahre gedauert hat] 
und deſſen Streitgegenſtand ungefähr zwei Mill. Mark 
waren, wurde, wie aus Oberhauſen gemeldet wird, 
am letzten Freitag durch Vergleich beigelegt. Der Zeche 
„Caroline“ war ſeinerzeit das Recht verliehen worden, 
ein beſtimmtes Flöz abzubauen. Als ſpäter die vr 
„Roland“ mit der Förderung begann, nahm bieje 
daſſelbe Flöz ebenfalls in Angriff, baute es theilweiſe 
ab und wurde deshalb von „Caroline“ verklagt. Es 
wurden die verſchiedenſten Urtheile gefällt, bald wurde 
der einen, bald der andern Zeche das Recht zuge- 
ſprochen. die Koſten, welche Gericht und Anwälte 
verſchlangen, beziffern ſich auf viele 100000 Mk. 
Die Vergleichsſumme beträgt dem Vernehmen nach 
500 000 Mk. 


* [Bedeutung der Bohnen als Nahrungsmittel.] 


neuer Verein ins Leben gerufen worden. In einer [Während Bohnen, Linſen, Erbſen alle Blutbeſtandtheile 
H 3 in Beſitz haben od Concurs- 
Stangserfieigerung. Concurseröffnung. | eee ae Find, wird 


Im Wege der Zwangsvoll-„ Ueber das 


Vermögen des 8 nichts an den Gemein- 
u 


dner zu verabfolgen oder zu 


Ernſt Richard Hermann Päckelmann zu Berlin und 
Martha Bertha Clara Daum daſelbſt. 

Keirathen: Arbeiter Siegfried Paul Lange und 
Marie Rofalie Coebnau. — Maurergeſelle Friedrich 
Wilhelm Schultz und Wittwe Malwine Florentine 
Penner, geb. Schulz. — Seefahrer Auguſt Julius 
Heydukowski und Kedwig Helene Maaß. — Arbeiter 
Hermann Auguſt Wilhelm Blockus und Johanna Wil- 
helmine Zabukhowski. — Königl. Schutzmann Johann 
Friedrich Borchardt und Laura Ida Geißler. 

Todesfälle: Speicheraufſeher Franz Johann Rödig, 
39 J. — T. d. Arb. Franz Hennig, ½ Stunde. — 
Arb. Anton Bukowski, 34 J. — Schiffsmann Otto 
Albert Dietrich, 16 J. — T. d. Arb. Johann Bartel, 
1½ J. — S. d. Muſikers George Rothkehl, 1 3. — 
Frau Julianna en geb. Krolikowski, 66 J. — 
Rentier Alexander v. Struszynski, 78 I. — Bäcker- 
meifter Johann Ludwig Freitag, 76 J. — Fabrik- 
arbeiter Friedrich Guſtav Meichbrodt,. 49 J. — Wwe. 
Louiſe Goldbach, geb. Caubſchat, 41 J. — Viehhändler 
Peter Albert Hannmann, 40 I. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Novbr. (Berichtigung. 2 
rente 87,50. Warſchau kur: 183,75 a RR ge 

Frankfurt, 19. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 230¼, Framoſen 230%, Lombarden 717%, 
Ungar. 4% Goldrente 87,20, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 19. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 
actien 268,87. Franzoſen 269,75, Lombarden 80,75, 
Galizier „202,25, ungar. 43% Goldrente 101,70. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 19. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
54,90, 3% Rente 94,22½, 4% ungariſche Goldrente 
87,81. Franzoſen 596,25, Lombarden 192,50, Türken 
18 87½ , Aeanpter 469,37. — Tendenz: feſt. 
Nohzucker loco 880 38,00, weißer Zucker per Novbr. 
40,00, per Dezember 40,25, per Januar - April 
40,75, per März-Juni 41,37. — Zendenz: ruhig. 

London, 19. Rovbr, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½¼, 4% preuß. Conſols 104, 4% Rufen von 1889 
89, Türken 16%, ungar. 4% Goldrente 87½, 
Aegypter 928. Platzdiscont 2/8 . Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohſucker 14½. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 19. Nopbr. Wechſel auf London 3 M. 
107, 2. Orientanl. 100, 3. Orientanl. 100. 


Newnork, 18. Novbr. (Schluß-Courſe.) Wedel auf 
London (60 Tage) 4,80%. Cable Transfers 4,8412, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,28, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94 ½. 4% fundirte Anleihe 116%, Canadian. 
Pacific-Actien 86%, Central-Pacific-Act. 31, Chicago. 
u. North-Weſtern-Actien 116, Chic,, Mil.- u. St. Paul- 
Actien 75%, Illinois-Central-Act. 100½, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 122¼. Couisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 76½, Newy. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 28/8, 
Newy. Lahe- Erie- u. Weit. ſecond Mort, Bonds —, 
Newy. Central. u. Hudjon-River-Act. 112½, Northern⸗ 
Pacific-Breferreb-Aci. 69/8, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 49, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 42%, 
Union - Pacific -Actien 40 Denver- und Nio⸗ 
Grand - Drefered - Actien 43, Gilber-Bullion 941%. 


Rohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig) 
Danzig, 19. November. Stimmung: 2 
wartend. Heutiger Werth iſt 13,70/80 M Baſis 


880 


ab» _ 


Rendement incl. Sack tranfito franco Hafenplah, je nach 


Qualität. 

Magdeburg, 19. Nopbr. Mittags. e etwas 
ſchwächer. Nov. 14.12½ l Käufer, Dezbr. 14.17½ do,, 
* 14,30 M do., März 14,50 M do., Mai 14.62 ½ 


o. 
Abends. Stimmung: r faft gan geſchäftslos. 
Rovbr. 14.12½ M Käufer, Dezember 14,171/2 do.. 
Januar 14.2712 M u do., Mär 14,47½ M do., Mai 


14,67) M do. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: M. 
Angekommen: Alne Holme 2: Morwick, Dscars- 
amn, leer. — Strathbeg (SD.), Melville, Fraferburgh, 
eringe. 

Geſegelt: Hunſtanton (GD.), Brown, Lynn, Holz. — 
Volant, Sinclair, Cherbourg, Holz. — Laboe (ED), 
Rofenthal, Mudania, Holz. 

Im finkommen: Brigg „Franz“, Gierow. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Ehlert, Tietz, Krotoſchiner, Scheyer, 
Prietſch, Knoller, Caspary, Danziger, . 
Pinner, Guttentag u. Jacob a. Berlin, Krüger a. Braun- 
ſchweig, Palm a, Mannheim, Gödde u. Schmitz g. Nürn⸗ 
berg, Weſtphal a. Stolp, Ziebel a. Cöslin. Moſes a. 
Zapiau, Roſenheim u. Efrem a. Breslau, Wenzel a. 
Stettin, Janleyſon a. Glasgow, Weiß a. Bofen, Ziegert 
g. Newceaſtle u. Geßner a. Königsberg, Kaufleute. Wohl- 
fahrt a. Stettin, Baumeiſter. v. Körber a. Körberrode, 
General-Landichaftsdirector. v. Amelunxen a. Berlin. 
Braunſchweig, \ 
a. Gotha, Bankvertreier, Frau Rittergutsbeſ. Schultz a. 
e Fließbach a. Chottſchewken, Ritterguts⸗ 

itzer. a 


Verantwortliche Nedatteure: für den politiſchen Theil und ber · 
7 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und proninziellen, Handels-, Naxine-Thell 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten ⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

Die Verſicherungsgeſellſchaft „Neptun“ in Frankfurt 
am Main cuttipirt bekanntlich zwei neue Verſicherungs⸗ 
branchen, welche namentlich für die Hausbeſitzer von 
großem Intereſſe ſind. Einerſeits verfihert dieſe Gejell- 
ſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden aller Art, 
andererſeiks ſchützt ſie die Hausbeſitzer gegen alle civil- 
rechtlichen Haftverbindlichkeiten wegen Körper- 
verletzungen reſp. Sachbeſchädigungen, welche 
denſelben nach Maßgabe der reichs- oder landesgefeh- 
lichen Peſtimmungen obliegen. Die Verſicherung gegen 
Waſſerleitungsſchäden hat ſich raſch eingebürgert, da ſie 
9 einem dringend gefühlten Bedürfniß Abhilfe 
gewährt. : 

In gleicher Weile empfiehlt ſich eine Berliherung der 
Hausbeſitzer gegen die ſie beſtändig bedrohenden Haft⸗ 
6 Es iſt bekannt, daß heutzutage, in 

olge der aus der neueren ſocialpolitiſchen Geſetzgebung 
reſultirenden Rechſſprechung, der Hausbeſitzer vielfach 
auf Schadenerſatz in Anſpruch genommen werden kann. 
Gegen alle Zufälligkeiten, welche niemand vorausſehen, 
noch in allen Fällen verhindern kann, bietet lediglich 
die Verſicherung einen zwverläſſigen Schutz. 


An Nerben⸗Leidende! | 


tockvis u. Blumenhain a. Berlin u. Weil 


puff. r Dang ee Hohen e hd flicht 
Br III. in Danzig, Stadtgebiet und Hohen⸗ſleiſten, au ie Verpflichtung 
Bialt 183. 2 Hand Wi. glatt ſtein Weſtpr. iſt am 22. Oktober] auferlegt, von dem Beſitze der 
332, auf ben Namen der Wiltwe 1891, Mittags 12 Uhr, der Con- Sache und gon den Forderungen, 
Auguſte Hennig geb. Broſowskiſcurs eröffnet, für welche fie aus der Sache ab- 


ſtrechung follen die im 


Das große Heer der Nervenübel — ange Re vom nervöſen en bis zu den Prodromen der Sport ſchlagfluß) 
— hat von jeher den Anftrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Exit der Neuzeit gehört die Seile nach an: durch Ben 155 des 
einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſtologiſchen Enkdeckung gelangt zu fein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen 
Seel ke elbit beſegenen . Concurs Herwalter Kaufmann] geſonderle Befriedigung in An-|Erperimenten ihre Neffe um die Erde antrilt und nicht minder die mientchehlihen Areife wie die nervös kranke Menfchheit im hoben 
1 JVV%%%%%%%N , , , / 
undegaſſe Nr. 70. verwalter bis zum 15. Deiem- 50 jährigen e Heilverfahren: dur epfwaſchuns entſpr € 
im 11. Januar 1892, 553 mit Anzeigepfticht ber 1891 Anzeige zu Be dem Rergenfaffem auguführen, hat fo fenfationelfe Erfolge zu verzeichnen, en von dem Erfinder dieſer Heilmethode heraus 
Vormittags 10 Uhr, 5 zum 16. November 1891. Königliches Amtsgericht KI gegebene Brodüre: 
vor dem unterzeichneten Gericht] Anmelbefriſt bis zum 1. De- zu Danzig. (2595 
— an Gerichtsſtelle — Zimmerſzember 1891. 7 
Nr. 42, verfieigert werden. Erſte Gläubiger-Berſammlung“ Negulirung der 
Die Grundſtücke find zu 1, mitſam 17. November 1891, Bormit- Fr 
5,67 Al Reinertrag und einerjtags 11 Uhr, Zimmer 42, Weichſelmündung. 
Fläche von 0,3040 Hektar, zu 2,] Prüfungstermin am 14 No-] Die Lieferung des nächſtjährigen 
mit 1,98 u Reinertrag und einer|vember 1891, Vorm. 10½ a” Bedarfs an Gteinmaterialien für 
Fläche von 0,0820 Hektar 135 daſelbſt. (1311 die Deckwerke des Weichſeldurch⸗ 
Kine Giedlersfähre-Ditfee, näm⸗ 
ih: 
30000 Tonnen (u je 20 Ctr.) 


Grundſteuer, zu 1 mit mit 3 
AA, zu 2 mit 1020 AU Ruhunas-| ner 1891. 

eſprengte beiw. geſchlagene 
flaſterſteine, 


Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) 


Vorbeugung und Heilung 


binnen kurzer Zeit bereits in 23ſter Auflage erschienen ift. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 

eſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Glaborate der medleinſſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher Auto- 
ritäten, darunter des Dr, med. 3. Menière, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrannheiten in Baris, Aue Rousenent Bez 
des Irrenarites Dr. med. Steingreber am Natienalzaus für Nerrenkranke in Eharenton, des königl. Ganitätsrathes 
Dr. Cohn in Stettin, — des großhertogl. 8 Dr. med. Großmann in Föhlingen, — des Hoſpitaſchefarites Dr. Y. 


N . „ — „ med. Darfes, Ehefarſt und Pi- 
Foreſtier in ngen, — des Geheimrathes Dr, Schering, Schloß Butenfels, Bad Emo, — des Dr. med 5 9 e 


werth sur&ebäudefteuerveranlagtjg ichtsſchrei d SER RS 
Die nicht von jelbft auf den] Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Erſteher übergehenden anſpruche. . — Amtsgerichts XI. 


b infen, 8 7 TR rector der Balvano-Eherageni. Anſtalt für Nervenkranke, Paris, Aue St. Honoré 334, — des Dr. med. und 
— . Concursverfahren. 60060 Tonnen Schüttſteine, agſchenbach in Corfu, 5 2 keit, 5 Dr. Bus bach Zirhnig, — — kaif, 87 Oberſtabsarites I, Claſſe Dr. med. 
bis zur ‚Aufforderung zum Bieten] Ueber bas g des Kauf-“ 20 I — 0 he . Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied des Ceniral- Rathes für Hustene und Geſundheit, 
anzumelden. . manns Eugen Kaſſe von hier, De und viele an £ 
riheil über bi i lige 6 i 2 < Kies, R 3 Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nerpenzuſtänden im Allgemeinen, darnach an ſogenannter Ner⸗ 
eee ei: cabrio en re 25 fell im Wege der öffentlichen Aus-| yoftsät taberiren, gekennzeichnet durch habituelte Ropif 5 Migräne. Congeitionen, große Neubarteit, Aufgeregtheit, Gchlaflofig- 


des Zuſchlags wird ohlenmarkt Nr. 25) ; a ! ä e Kop 
wird heute am 19. 81“ ſchreibung verdungen werden. keit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ſerner Kranken, die vom Schlagfluß heimgeſucht wurden und an den Folgen 
am 12. Januar 1892, Den 110 Abr, das 1891, „Die „beſonderen Bedingungen“ mit an an, ee en oder Schwer älligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenhe 
Vormittags 12 Uhr, cursverfahren eröffnet. liegen in unſeren Geſchäftsräumen, und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partielien Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlaflofigheit u. ſ. w. leiden und die bereits 
ancgerichtsftelleverkündetwerden.] Der Kaufmann Richard Schir-Oberpräſidialgebäude, zur Ein- ärztliche Kilſe nachſuckten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltiamkeits- und Kaltwaſſer Curen, Einreibungen, Elektrifiren 
Danzig, den 5. November 1891. macher von hier, Hundegaſſe Rr. 70, ſicht aus, können auch gegen Ein-[Galvaniſiren, Dampf., Moor- oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Berfonen, die G jagftuft 


ae 1 wird zu ſendung von 1 M von uns ab- fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerſen mit Schw 
Königliches amtsgericht Al. ee Saga Concürsverwalfer er- ſchriftlich bezogen werden. 95 len, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druchgefühl unter der Etien, Ohrenfaufen, 1 Taubwerden der 
Bek 1 n Concurs forderungen find bis] Derſchloſſene und mit gehöriger [Hände und Füße Urſache paden und fomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kalegorien Nerventeidender, ſowie bleihiiichtigen 
eRgann machu 8. „ um 1. Januar 1892 bei dem Kufſchrift verſehene Angebote ünd dadurch der. Araftlofigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gejunden, ſeſpſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftiat 
Zum 15. Januar 1892 ilt die Gerichte anzumelden. ind bis zum Termin am 1 in und ge N 8 hätigkeit vorbeugen wollen, dringli 5 an fraß 10 f in den Beſitz der o eiten anlage 
i i ie in hieſiger Es mir ; . . zu bringen, i © un ; g 7 raße man = 
ee milder eben rn die wahl ln teuere 3 hoſtenkos zu berieben ift in Elbing in der Adlerapotheke, und bei R. Selekmann, ſtraße 29, Königs- 


in welchem dieſelben in Gegen- 
wart der erſchienenen Bieter er- 
öffnet werden ſollen, an uns ein⸗ . 
. m (2587 N von 
uſchlagsfr ochen. weißen Kreuz. 3 ; 
820 22 . 1891 „Auf Grund eingehender Prüfung der Weihmann’ihen Methode und der mit derſelben erzielten außerordenllichen Heil- 
n * I ,reiultate, hat die Jurn der internationalen husſeniſch-meditiniſchen Kusſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren: Dr. Drieſe, 
Königliche „Profeſſor und Brüfungscommilfar der Nlönigl, belaiih. Regierung, N. Gille, Profeſſor und We en der Aönigl, belaiſch. 
Ausführungs- Commiſſion [Academie und Ditglied der Miebicinalcommillion, Van Belt, Mitglied der Medienalcommiſſion. Dan de Dnvere, Director des 
für die Regulirung d „chemiſchen Laboratorlums und Miiglied der Medicinalcommiſſten in Brüſſel dem Beſhmannſchen Keilverfabren gegen Nerven 
Wei 5 er ieiden die füberne Medaille creirk, laut bocumentaler Ausfertigung vom 30. Sepiembe 
b x n 
Teltower Dauer⸗ Rüben 


ift ein feſtes Gehalt von 4500 „ Perwalters, ſowie über die Be- 
porbehaltlich der Genehmigungifiellung eines Gläubigeraus- 
des Bezirksausſchuſſes verbunden. ſchufſes und eintretenden Falls 
Wohnungsgelbzuſchuß und andereſüber die in $ 120 der Concurs- 
Emolumente werden nicht ge- ordnung bejeichneten Gegenſtände 


währt. auf 
den 15. Dezber. 1891, 


Das Bürgermeiſteramt ver⸗ 
pflichtet zur unentgeltlichen Füh⸗ l 
rung der Standesamtsgeſchäfte. Vormittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 
deten Forderungen auf 


Geeignete ewerber 
ihre Meldungen bis zum 
1. Dezember d. J. den 9. Januar 1892, 
an unſeren Stadtverorbnetenvor⸗ Vormittags 11 Uhr, 
ſteher, Rentier F. Schmidt gie vor dem unterzeichneten Gerichte, 
einreichen. (Ig Simmer 42, Termin anberaumt. 
Gumbinnen, 19. Geptbr. 1891.] Allen Perſonen, welche eine 
Der Stabtverordneſfenvorſteher. zur Concursmaſſe gehörige Sache 


berg i. Oſtpr. bei der Altstadt-Apotheke, II. Kahle, Tilſit in der Falken-Apotheke, ratz . 


Lemaire & Co., Apotheke 1. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autorifirter Inhaber des Monopols für Verbreitung der 
man Weissmann, ehemaliger Landmeht-Bataillonsarıt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom 


wollen 


r 1889. 
Diele Auszeichnung Seitens der vorbeteichneten, ledisſich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Comm. 4% 
Ein junger Mann, im Bolnifchen Eine Waſchfrau, die auch Haus- Kinderlose Leute werden gebeten, 
ein 
verſ. geg. Nachn. 10 Pid. eingefunden. Unentgeltlich 


„iſt die höchlte Anerkennung.” 23 

Ein weißer zolliger Hund (Raſtr.), 

perfekt, quch der Buchführung] E arbeit jeder Art übernimmt, I ein kl. hübſches Kind (Anabe) 9 anſcheinend vom Lande, hat 
ER kundig, ſucht unter beicheidenen|wird warm empfohlen von Frauffür eigen aufzunehmen,  _ ſich ei n 

franco 2,60, 50 Pfd. 7 AR, 100 Pfd. Anſprüchen ſofort Stellung. Gef.]Buhlers, Dorſtädt. Graben lag.] Adreſſen unter Nr. 2591 in derjvom Ei * abzuholen Hk 
12 Mexcl. Fracht. G. Jeſch, Teltow. ! Off. u. 2528 i. d. Exp. d. Itg. e. [2 Treppen. (2593| Expedition diefer Zeitung erb. IGeiſtgaſſe 99. 


Leichte Große 
Der ulſchnel, 1 Deutiche Induſtrie!! Nuhr. 
Der täglich zunehmende Verbrauch Aue 


se TAB-VERO Den | 
beſtätigt zur Genüge deſſen voxzügliche er md satan und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao f ARTWIG & ‚vo 0 E. L 


u ant beſonderer Beachtung empfohlen 
Zu 3 in Doſen von SW 1 * Ya % in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen Conditoreien, 
AR a . 0 Bu für Al 8,50, N 3. AM 1.50, M 0,175 Colonlalwaaren-, Delicateß- und Droguen-Geſchäften. N 0 
nei I» 6. mort Nach L, F. Borski, ©. Berent, Bracklaw u, Janicki, K. Ent; Adolf Eick, J. E. Goſſing, 3 we Guſtav Gawandka, 2 2. , Guftav Ace A Jarſchze, 
ra Beach, art! 1 lone AR B. 8. von Kotkom, J. Roewenftein, Paul Liebert, Nobert aaſer, Hermann Liezau, W. Nachw 101 Albert Neumann, A. W. Prahl, Fart Pachald n Otto Pegel, E. J. Sen- 
H on. 5 7 2247 22235 e R. G. Schmidt, D. G. zer Sußav Schwarz, Oskar Unrau, Beni Vorbuſch, Joh. Wedhorn, Ales. 10 eck, K. Manteuffel; in Cangfuhr bei G. an 9 K. nen Rear: f 
n Zopvo } er. 


Rechtsanwalt 8 8 55 ES 


Louis Rothenberg, Gewi inne * Klasse, ass ö Fe BE . 

5 Am 24., 25 en, 20. en Monafe 
eb. 5 1 5 2 7 wu“ 0 

_Vermählle. | la 5000 - 50000 M, . Ziehung I. Klasse der 


2 


New i ae >11. Mla Asse. 


14600000 — 600000 M. 


Soeben erihien: 1- 7500= 75000 - 1- 300000= [300 000 - 
Quellwaſſer 5 2 . 

aus dem Brummen de, 1- 50000 500m - Deuischen Antisklaverei-Lotterie, 1. 125000= 125000 - 

ewigen Lebens. N - 8 2 2 

en zen en bee 1. 15000 15 000 - riginal-Locse I. Kl.. M. 21, J: N. 10,0. % N. 4.20, 7 M. 2.40 1. 439 son 2 

de. den, Mindfleild, Diarrer 2 10 000 = 20 000 Original-Voll-Loose für beide Klassen giltig 32 2899 — 1 1) 

e Pi, 1 e . l. 42. , . 24. , l. 8.40. 1 f. 420, 1 % Mg: 

Zu beiiehen durch L. 10 3 000 30 000 1 10 20 = 5900 — 100000 - 

Komann's Buchhandlung, Danzig a Porto. 1 amtliche ln für beide Klassen 50 Pf. 30 » 3000 = 90000 = 

2 den Verfaſſer f 50 1000 50 000 empfiehlt Bank- und Lotterie - Geschäft, 18 1 

en, \n= iu: 

500 - 200 = 10000 - Reichsbank-Giro-Oonto. Fernsprecher-Amt v. Nr. 3004. | 2008 - 100 = 200000 - 

in a 1 4806 100 = 190000 - Telegramm-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 8883 88 88883 

, don Silos Gesamm eee — ——— — e — — ‚Abzug zahlbar. E 


. . ſei Grundlag' 
* em Wiſſen, 

Derſelben fei 1 und ſei 
5 zuletzt befliſſen.“ 

Rückert.) 


Nag „sicher mnCicht, odaora 


= find die wichtigste raämunee zu Pfarrer Kneipp's Waſſerkur für Alle, die 


5 durch Apotheker Ludwig Seils 


: Pas 


geläufige 1 0 a 10 a . ee ad Nei eren . Antiarthrinpillen 
— 9 . 5 werden, ochungen in den Nieren und Unterleibsorganen ꝛc. leiden hre i dn nene , Hraflfnikteteenbg 
Sprechen . 1 Ä mitde, blutreinigende Wirkung ift auch nach jahrelangem Gebrauche die gleiche , Anwendung Iar von keineriei Wache Degleitet. Trotz seiner 


5 Schreiben, Leſen u. Beritehen I} % ; wohlthätige! Berfandt nach allen plätzen wo keine Wirksamkeit ist es absolut unschädlich. Regelmässiger Gebrauch 
1 li - 2 / 5 5 h beseitigt die periodisch auftretenden äus, ehmerzhaften Ent- 
85 e RES 2 5 5 a x Niederlagen, durch die Engelapotheke in Würzburg. Ae b. . 2 . vo in, Indem dadurch 
je fürs aeg Dura Sie.) A ie Blechſchachtel zu! Mk. erhältlich inden Apotheken. .. 

E Di -Unterr.-Briefe n.d. Meth. 


me 
harnsauren Salze aus dem Blute entfernt. en die Verdauung geregelt 
ſicher zu ee; durch die 
her Langen YET € 2 SR ER 28 


wird. Vielseitig erprobt. 
2 Probebriefe a 1 M. 2 
8 zu eidt'ſche Berl.-B., 5 8 2 2 Ed 2 
Berl cr 17. 


1 000% M. | - Ja6tsh0l M. 
1 8 - 500 ed sehe Aal im * | 1.000 = = 30000 - 
Unterricht) benutzten, das 590000 - 1: 25000 2 125000 5 


% Preis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längerer ee 
Erhältlich du ur in Apotlieken. ee 


lier bei Apotheker E. Häckel, Adler- und Löwen-Apotheke, 


ET BESSER | Spranger Scher Lebenshalsam 
(Einreibung). Unübertroffenes 
600000 ML E er. genen Aneumasismus, 


Examen als Lehrer des 


nglischen und Fruanzôs. un as 286. November cr. 
I- 30000 - = 00 — Originalloose I. Klasse Ta 21 Ne Je 5 Me 140 2. U. 410000 


1 
— 
== 
= 
— 
— 
— 

1 


Sad Bene 


, nn = 15000 °- Besitz befndli hen Originol- 1-...50000 = = ‚50000. 

lle Hine l. Enten 3 3. 18090 2 19000 0 Antheil-Voll-Loose en Logen in sorfirten Numm = 15 20000 .= 30000 B ee u. Pianino- ‚ Fabrik 

en heute ichn ein. TE 10 3000 - = 3000 - x“ 24 M. u 40 12 JI. si go 6 M. für beide Klassen Liltig. 3 2500 - = 75000 - Königsberz i. P 
od: Wildhandlung, & == 20 4 5000 - 30000 rämört: London 1851. Moskau 1872 
Gr. Wollweb berg. 26. i 100 3 1889 — 18000 * 5 0 d Liste si . Einschreiben 20 Pf. extra, 6- 71000 - = 60000 - Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
W Frif 20 30 - = 7200 > 20 3005 - = 1000 - e ee 
t, Faſ., Poul. „ 500 - 20 - = 10000 - Fisen dl . 200 * an - eg i > x 2 
85 1000 - i0- = 100000 - 1805 } — - Shark a en er He- 
. ‚ Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 12900: _ . 33%, Sure sanken game® 
Reichsbank-Giro- cle Telegr.-Adr. Glücksurne Berlin. en 1303 0 Gew. = un 3000 Mk. 3 ; 


ien en a 5910 I = von Mk. . 


au Wällen 8 


— ee gestattet. « .— 


eis — iN ö 
3. Löpenſtein K Conb. 68s N Capitals⸗ Anla en nlech-Kränze und 
= 4 Millionen Mark en Blumen, 


4% und 3½ 0% 2 Pfandbriefe, nie roftend, von 1-20 M 


4 % und 3½ % Centralboden-Pfandbriefe, H. W. S pindler, 
4 % und 3 ¼ e e n Hintergaſſe Hr u. 18. 
1 alte * N N 8 [N 
i 25 a un Verkauf Tammitliher. erthpapiere. 8 Rheinische 


8 = ad K = di. Cl. gleicher Pr. Preis) ½1 21 u ½ 10,50. 1/5 4,20. Y/ı 2,10. 
5 


Ferner — len zur Erhöhung der Gewinnchance 


DE Betheiligung an 100 Nummern 
ring Sprotten, 8 für I. Cl. 990 5 41 25, für I. und II. CI. M 50. 
Porto und Liste jeder Classe 50 Pf. (1958 


täglich friſch aus meiner Räucherei, 22 55 Ueberall gern h 
veriendetzubilligiten Tagespreiſen Sur John Philipp, 125 De: — „ (479 
„„ Neubauer & Rendelmann, RR er 


3/1 Flasch.Rheinwein (Nier- 
stein.), 3/1 Flaschen ne — 
Be (Zeltin DR. „„ 2/1 Flasch. 
heinwein. bee 
Klump denten ten rasen % 
ierzu benöthigten2Flase 
Maitrank od, Ananas-Erd- 
beeren oder Ananas oder 
Pfirsich in benöth. Menge 


ASeckernferde. (1439 Bonkgeschäft, Berlin W., Friedrichstrasse No. 196,98 
Wegen Kufsabe des Daben- i = Zeiegr. . Tillionenhaus. 


r we FORGHERING'S REINES Mal. Frier 


Uhren und Ketten 
W fe, Anenes amd Meconoatescen Pinderung vi 


100 Hunbegaſſe 100. (2494 


zu jedem . 5 8 


Jul. Kresin, 


3 uh 08e Kr 87 2597 [ ö Heizuftänden der Athmungsorgane, aneh, Kü en ache 75 id EP dee 

opengaſſe Nr. 57. f —— — — Unsere üb 5 Pelzer 
. 8 1 erall bewährten Fowler’s Ori- ’ 

Cardinäle Malz Extract mit Eisen i Malz Extract mit Kalk, ginal Compound Dampfpflug-Locomotiven]; RAN 


A gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 600 nicht Dieſes Präparat wird mit aroben Erfolge gegen Rachitis 


raſilianiſche Nachtigall) Körner. angreifenden iſeumitteln welche bei Blutarmufh( Blei (egenannte englifche Krankheit) gegeben n unt u and Dampf “ ergerüthe rde 
Bl mit feuerrother Haube, in f e werden. eng pro Flasche 1 Sk N eg Ba N Ha Preis. Fl. 1 . * p pflug Ackerg werden Jetzt 


Ein eleganter Ylrjähriger 


{ 3 uſprech⸗ haufice- in verschiedenen Grössen von uns gebaut, so- 
Hanariensögel-Sobk m | ni Schering’s Grüne age Berlin N. Seat dass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll.] brauner Hengſt, 
3 3 kommensten Dampfpflug- Apparaten bedientſs“ 5”, Offisier-Reitpferd, verk. 
u ling, St, SER werden können. Kine ländrige, ee res Dom, ehm i sten; 
4 ee aan,  Imotivem werden wie bisher au unsch eben- ei Gr. Boſchpol. 
Ang. und Fihtlänger, Gt. ige. Neal Katalın, BETT A. Böhmener, falls von uns gebaut. 5 “Engländerin 
V hrgang. orſt. Graben 51, Vorſt. Graben 51, Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf- 


= (fremd in Danzig) unterrichte 
pflug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik habenj(emd in I Meih, . 


wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wirlfasslich. Off, unter 2396 in der 
übernehmen auch die correcte Ausführung derjExpedition d. Zeitung erbeten. 


E 5 aal Jahr 5 
t, U tfink 
195 va Fee e e ierjonfien Zuhrgefhäft, gegründet 1857. 


en mer ggf pageien, Zucht Fusend-u. Bolkafchri ſten- Vorgekommene een veranlaſſen mich zu der Er- 


anre, Paar 6 AU, 19 8915 alog klärung, daß mein Juhrgeſchäft mit dem gleichnamigen in wege 
uchtpagre, Baar 10 AM, Gol Breife notorisch billig. der Netterhagergafie nicht identifd tie ich ergebenſt Reparaturen und prompte Lieferung von Original- Se um 1; Januar ev. früher 
F . aue dr e ellius sche Buhl auf meine ma ad 155 | 0 ist und bi 48 Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampf- Sn Zimmern . Rabinet 


I 
aseicn 61.00, 3 25 015 rlin, (259 1 2 e Apflug- Apparate. in der Sta 
| dehmis -Weidlich- Seife, 


* 


. St. 30, 38, 45, 50 il, 
2 end e 20 fl. 10 52 Mei rentahe 8. Referenzen über Hunderte von unserenfggpebfln biefer Seltung e 
sl, sahms Alten, Si. 20 dre. Dampfpflügen stehen zur Verfügung, 5 l 
Buft. Schlegel, Hamburg. Welt“ y Cataloge und Brochüren über Dampf- Iz Reſchiſcher 

veriand lebender Thiere. (1674 Offrieſ. Hammelbrgten, cultur werden auf Wunsch übersandt. N Nebenverdienft 

Rena e Haushaltſeife i 

von C. H. Dehmig-Meidlich 5 
Net an F -Fabrik ER Weſche 


Man mache mit dieſer Seife einen Verſuch 5 man wird 
nie mehr eine andere in Gebrauch nehmen. 


N FEITLEIBIGKEIT ce 


ist das des te eine Mar 1 . Car, be Ein man 


im Hause und viel billiger, dabei ebenso wirksam haben 
durch Gebrauch einiger Schachteln „Marienbader Ent 
fettungspillen“, dargestellt nach Analyse des Kreuz-Brunnens 
zu Marienbad, Also kein Geheimmittel. Schachtel 2 A 50 812 
zu haben in der Haths-Apgtheke, Langenmarkt, Elephan ten. 
Apotheke, Breitgasse 15, in Tolkemit: Apoth. Woelke. (25995 


Großes Aufiehen 


Verkauf N * 


5 fund franco Nachn. / bis = x 8 Standes 
o a re. [I geboten, meine dcn 
enzungen 18 re. 2 5 2 unden durch a e 
Courant von e. Weyl. Berlin W. Ochſemung a Died . 890 wg — s 
fparfamen Rerbraud N angenehmen 5 an Rud. 
billiaſte Waſchfeife. axomatiſchen Geruch. = ie, Sranhfurt a, Di. 
vor} tangl. Zeugn., herrſchaftl. 
Stubenmädchen Hausmädchen, pe⸗ 
5 N ingl. schu 2.80, Russische Mk. 3.50 K 
fund, ſem A Se tücken Al IE; be, Pia,; überisefen Souchonge. Der beilebieste und auf einer, ee nach 


a1 Sabeik heubaver Badeitüpte] 8, de Beer, Emden. 
Fe een 
Größte Erſparnißz an Zeit id und Arbeit. 8 
f ö i Peru 2 M b Pale herrſch. Köchinnen mit 
abrik reiſen in in Originalpacketen von 2, 3 und — = — — — diente Kindermädchen, !iomie eine 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. E au, St. Geiſtgaſſe 99. 


A. Boldt. Gr. ‚Pücergailei, © 5 5 0 
Kuba Dpib, 2 N en; Emof. ein erf. anſſ. Buffetmädch.⸗ 
51 m 7 von angenehm. Keußern, welch. 

5. Emil Hempf. B 595 0 NE Bedienung übernimmt u. ein im 

And e 80. G. Kun 19015 1 Peſtillationsgeſchäft 9 
aradiesgafle 5. Albert 7 5 er) Ladenmädch., welch. als tücht. und 
5 111. 5 N uml.empf.tit. J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. 


erregt eine Broſchüre betitelt „Geſundheit iſt das beſte Cut“ C. 8 9 50% F 5 692 ür eine 
welche 0 dedermaan auf Muße gratis und koſtenlos verſand Jul, Wolff, ee bei A. Fast, Derag behufs e 
wird. für Geſunde und Krank e höchſt intereſſante, auf a ande: ) z — Wurde auf Grund feiner hervor- a. 3 Wochen ein Zimmer in ber 
Grundlage von einem bekannten Arzt ge Lenz, B engaffe 43. Otto ragend hilfebringenden Gigen- Nechtſtadt mit enen 


ſchriebene 3 enthält erprobte Rathſchläge über die Be 
andlung, Diät, Anzeichen ele. bei allen Nervenleiden, Gicht 
heumatismuß, . ſchmert, überhaupt bei den meiſten Krantz 
heiten; auch iſt Ile allen zu empfehlen, die Schlaganfälle 
fürchten, da leser Krankheit in dem Werke eine 5 
eg eingeräumt iſt. 
2 5 Breiuole 15. ace 8 Br eat 8 55 
reitgaſſe „Pr., a 0 ahle. 
Ze We ter's grüne Apotheke, vorn. 8 ion! 


3. Lilienthal, 2 el inter augen f urn d on-] Gefl. Offerten u. E. re 9 in d. 


erenz, Danzig. e . f eil- Exped. dieſer Se ei 
br nm | a 5 F 5 zu ‚ılat, pengaſſe Nr. 67 iſt ein großer 
In Neufahrwaſſer: 5 


Lagerkeller nebfi Parterre- 
Georg Bieber, Ed. ‚Oumeniee, Joh. Krupka, E. Schülke, 3 9 nu verm. Ran. bal. 1. di 
Frau verw. Aug. 055 


In See ala von ee 


— nenn — — 


" Giephanten-Apothehe ü FE 2 Drud und Deriag A 


1 


